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Montag den 15. Auguſt 


1842. 


Bekanntmachung 
wegen des Einbrennens der in dieſem Jahre geborenen, 
von Königl. Landbeſchälern erzeugten Fohlen. 

Die Beſitzer derjenigen Fohlen, welche durch Königl. 
Landbeſchäler im Jahre 1841 erzeugt worden ſind, wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, dieſelben in nachſtehenden be⸗ 
nannten Orten zu den angegebenen Terminen pünktlich zu 
geſtellen, damit deren angeordnetes Einbrennen ſtatt⸗ 
finden kann. 

Das Einbrennen ſoll geſchehen: 

Den 29. Auguſt in Militſch für die Stationen Peter⸗ 
kaſchütz und Gontkowitz; . 
in Trebnitz für die Stationen Gün⸗ 

terwitz und Pawellau; 
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Peer | OR 
und Poſtelwitz. 
. Septbr. auf Station Namslau; 8 
„ auf Station Grunwitz; 
in Schönwald für die Stationen Bürgs⸗ 
dorf und Schönwald; 
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75 
6 auf Station Schedlau; 
9 


„ 9. „ in Rativor für die Stationen Woino⸗ 
witz und Silberkopf; 

„ 10. „ in Leobſchütz für die Stationen Taum⸗ 
litz, Poßnitz und Deutſch⸗Neukirch; 

„ 12. „ in Buchelsdorf für die Stationen Elle: 


nig und Buchelsdorf; 


„ 14. „ in Münſterderg für die Stationen Ku⸗ 
nern und Reiſewitz; 

„ 18. „ in Strehlen für die Stationen Kariſch; 

„ 16. „ auf Station Grotikau; 

„ 17. „ in Briggiſchdorf für die Stationen 
Conradswaldau, Michelau und Brie⸗ 
giſchdorf; 

„ 19. „ in Oolau für die Stationen Hünern 
und Jacobine; 

in Domslau für die Stationen Tſchech⸗ 

nitz und Domslau; 

„ 21. „ in Groß⸗Wukau für die Stationen 
Dankwitz und Ge.⸗Wilkau; 

„ 22. „ in8rcankenſtein für die Station Raudnitz; 

„ 23. „ in Reichenbach für die Station Hen⸗ 
nersdotf; 

„ 4. „ in Walzenrodau für die Stationen 
Berghof und Waizenrodau; 

„ 26. „ in Neumarkt für die Station Keu⸗ 
lendorf; 

u ae „ im Lupus für die Stationen Groß⸗ 
Lätzuns und Leubus; 

7. 29. 7 auf Station Klein⸗Gaffton; 

0 a m N Station Sirnik. 

„ „„ im Liegnitz für die Statio 8 

A 25 und Seedorf; A 

„ 3. „ auf Station Nieder⸗Thomaswaldau; 

„ 5. „ auf Station Hennetsdorf, i 

„ Kress. 9 rf, Görlitzer 

„ 7. „ auf Station Wichelsdorf; 

„ 8. „ auf Station Saabor; 

„ 10. „ in Carolath für die Stationen Kofia- 
del und Carolath; 

„ II. „ in Zerdau für die Stationen Koſel 
und Burkau; 

„ 12. „ in Glumdowig für die Stationen Tſchi⸗ 


leſen und Glumbowig, 
Breslau, den 7. Auguſt 1842. 
Königl. Regierung. Abtheilung des Innern. 


Inland. I 

Berlin, 11. Aug. Se. Mai. der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem Poſt⸗Inſpekt. pangler zu 
Königsderg, dem Stadtrath Möller zu Frankfurt a. d. 
D. und dem emerltirten katholiſchen Pfarrer Schnei⸗ 
der zu Köln den Rothen⸗Adlerorden vierter Klaſſe; dem 
Schullehrer Kühns zu Dahlhauſen, im Regſer.⸗Bezick 
Potsdam, fo wie dem bei der Unjverſität zu Greifswald 


in Oels für die Stationen Garlsburg | 


angeſtellten Landreiter Reichenbach, das Allgemeine 
Ehrenzeichen; desgl. dem Unteroffizier Kelbling der 
7ten Artillerie-Brigade die Rettungs-Medaille mit dem 
Bande zu verleihen. 

Se. K. H. der Prinz Karl, und Se. K. H. der 
Erbgroßherzog von Mecklendurg⸗Strelitz find 
nach Neu⸗Strelitz abgereiſt. 

Angekommen: Se. Durchl. der Fürſt Hein⸗ 
rich LXVII. zu Reuß⸗ Schleiz, von Schleiz. 

Berlin, 12. Aug. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem Juſtitiarius Knauff zu Ra: 
thenow die Annahme und Führung des ihm verliehenen 
Titels eines Herzogl. Anhalt-Deſſauſchen Juſlizraths zu 
geſtatten. 

Se. K. Hoh. der Prinz von Preußen iſt von 
St. Petersburg hier wieder eingetroffen. 

Abgereiſt: Der Großderzogl. Badenſche Miniſter⸗ 
Reſident am Königl. Baperiſchen Hofe, Kammerherr und 
Geh. Legatlonsrath, Freihr. von Andlaw-Birſek, 
nach Dresden. 

Breſe, Oberſt und Inſp. der 1. Ing.⸗Inſp., zum 
Inſp. der vereinigten Art: und Ing.⸗Schule und zum 
Präſes der Exam.⸗Kom. für die Kapis. und Pr.⸗Lis. 
des Ing.⸗Corps ernannt. 
7. Inf.⸗R., zum Major befördert. — Bei det Land⸗ 
wehr: v. Fürth, Major und Führer des 2. Aufgeb. 
beim 1. Bat. 25. Regts., der Charakter als Oderſtlt., 
v. d. Gracht, Kapt. a. D., zuletzt im 37. Inf.⸗R., 
der Charakter als Major beigelegt. — A dſchiedsbe⸗ 
willigungen: v. Hülleſſem, Major vom 7. Inf.⸗ 
R., als Oderſtlt. mit der Regts.⸗Unif. mit den vorſchr. 
Abz. f. V. und Penſion; v. Podewils, Pr.⸗Lt. vom 
22. Inf.⸗R., als Kapt. mit der Armee⸗Unif. mit den 
vorſchr. Abz. f. V., Ausſicht auf Civilverſ. und Penſ.; 
Haniſch, Kapt, der 6. Art.⸗Beig., mit der Art.⸗Unif. 


mit den vorſchr. Adz. f. V., Ausſicht auf Ciwilveiſ. und 


enſ.; Cana baeus, Sec.⸗Lt. derſeld. Brig.; Baron 
5 1 Golb, Kapt. vom 20. Inf.⸗R., dieſem als Ma⸗ 
joe mit der Regts.⸗Umf. mit den vorſchr. Abz. f. V., 
Ausſicht auf Cwilderſ. und Penf.; Haeder, aggr. Ritt⸗ 
meiſter vom 1. Drag.⸗R., als Major mit der Regts.⸗ 
Unif. mit den vorſchr. Abz. f. VB., Ausſicht auf Cwil⸗ 
verf. und Penſion; v. Zaſtrow, General⸗Major und 
Comdr. der 13. Ldw.⸗Brig., als Gen.⸗Lt. mit Penſion; 
v. Grimmenftein, Scc.⸗Lt. vom 8. Huſaren⸗Regt.; 
Brand, Kapt. vom 30. Inf.⸗R., als Major mit der 
Regis.⸗Unif. mit den vorſchr. Abz. f. V. und Penſion; 
Berger, Major vom 37. Inf.⸗R., als Oberſilt. mit 
der Regts⸗Unif. mit den vorſchr. Abs. f. B., Ausſicht 
auf Civiloerſ. und Penſion, der Abſchted bewilligt. 
Militair⸗Wochenbl.) 
Berlin, 12. Auguſt. (Privam.) Se. Maje⸗ 
ſtät der König hat ſich geſtern von Potsdam aus mit 
dem Prinzen Karl K. H. nach Mecklen durg⸗Stre⸗ 
litz begeben, um dem dortigen Großherzoge, ſem m er⸗ 
lauchten Oheim, zu deſſen heute ſtattfindender 28 fährt⸗ 
ger Regierungsfeiet in höchſteigner Perſon feine Glück⸗ 
wünſche darzudringen. Morgen ſcüh wird Se. Maſe⸗ 
frät in unſerer Hauptſtadt zutückerwartet, wo dann die 
fremden Truppen zum Heroſtmanöver einrücken werden. 
— Unfer verehrtes Hereſcherpaar, welches ſich gleich nach 
ſeiner am 5. des Abends erfolgten Ankunft aus Schle⸗ 
ſien mit einem Extraeiſendehnzuge nach Potsdam begab, 
hätte bei dieſer Fahrt ſehr leicht zu Unglück kommen kön⸗ 
nen, indem man es verſäumte, das Lokomotid mit einem 
Siebe zu verſehen, fo daß die daraus heraus ſpringenden 
Funken die Königl. Wagen und die darauf defindliche 
Bagage zu ſengen anfingen. Glücklicherweiſe wurde 
dieſe Fahrläſſigkeit noch frühzeitig entdeckt und fo unbe⸗ 
rechenbarem Unheile vorgebeugt, — Der Prinz von 
Preußen fol deshalb langer am ruſſiſchen Hoflager 
gewellt haben, um dort einem großen Kavaleriemanoôver 
deizuwohnen, welches der Kaiſer auf den Wunſch dieſes 
ſeines erlauchten Schwagers ausführen ließ. Während 
des Aufenthalts des Prinzen bei der ruſſiſchen Kaiſerfa⸗ 


v. Gerhardt, Kapt. vom Chriſtus“ veröffentlicht worden, welche in mehrfa⸗ 


milie hat derſelbe leider einen feiner treueſten Kammer: 
diener, welcher Höchſtdenſelben begleitete, durch den Tod 
am Nervenfieber verloren. — Zu der im nächſten Mo⸗ 
nat hier ſtattfindenden Kunſtausſtellung erwartet man 
auch mehrere große Gemälde von berühmten auswärti⸗ 
gen, deſonders aber von franzöſiſchen Künſtlern. — Die 
Verordnuug unferer Polizeibehörde, daß künftig Bulldog⸗ 
gen wegen ihrer natürlichen Bösartigkeit Maulkörbe tra⸗ 
gen müſſen, findet allgemeinen Beifall, indem dieſe Hun⸗ 
derace hier ſchon vielen Schaden angerichtet hat. Es 
wäre noch beſſer, wenn man es gar nicht geſtatt'te, 
ſolche Hunde zu halten. — Zu der morgen zu veran⸗ 
ſtaltenden Todtenſeier für den Herzog von Orleans hat 
der franzöſiſche Geſandte das diplomatiſche Corps und 
die hohen Staatsdeamten eingeladen. Während der 
Meſſe wird das Mozartſche R.quiem von unſern ausge⸗ 
zeichneteſten Sängern und Muſikern ausgeführt werden. 
— Geſtern war in Spandau ein bedeutendes Feuer, 
wodurch 6 Häuſer eingeäſchert worden find, 

(Staats ⸗Ztg.) Es find feit einiger Zeit in öf⸗ 
fentlichen Blättern Mittheilungen üder einen von Stu⸗ 
direnden der Theologie an der hleſigen Univerfitit be⸗ 
gründeten ſogenannten „Bund des hiſto riſchen 


cher Hmſicht ungenau genannt werden müſſen. Das 
Sachverhältniß iſt folgendes. Im Anfang des laufen 
den Semeſters ſuchten einige Studirende der Theologie 
auf hieſiger Unverſität, nachdem dieſelben zuvor den 
Rath eines geachteten Lehrers eingeholt und ſich deſſen 
Beifall verſichert hatten, bel dem akademiſchen Senat 
um die Erlaubniß nach: einen theologiſch⸗wiſſenſchafill⸗ 
chen Verein zu gründen, deſſen Tendenz eine gegenſei⸗ 
tige Anregung zum tieferen Eindringen in die Wiſſen⸗ 
ſchaft der evangeliſchen Theologie fein ſollte. Naher 
würde, als der beſtimmtere Ausdruck deſſen, was die 
Mitglieder vereinige, der Glaube an den geſchichtlichen 
Erloſer bezeichnet, ein Glaube, welcher feines guten 
Grundes gewiß, eben deshalb vor der Spekulation nicht 
zutückſcheue, vielmehr derſelben ihr ungeſchmaͤlertes Recht 
widerfahren zu laſſen, für feinen eignen Vortheil ers 
achte. Im Uebrigen ſollten alle Fotmen und Geſetze 
außer den unweſentlichen Anordnungen, welche ſich im⸗ 
mer da von ſeldſt ergeben, wo mehrere ſich zu einem 
Zweck verdinden, als üderflüſſig ausgeſchloſſen werden, 
auch der Beitritt jedem Studirenden offenſtehen, der ſich 
nur nicht in adgeſchloſſenem Widerſpruch zu der oben 
angegebenen gemeinſchaftlichen Grundlage u. weſentlichen 
Richtung des Vereines befindet. Der akademſche Se⸗ 
nat erkannte auch die Löblichkelt des ausgeſprochenen 
Zweckes gern an, ertheilte den Unterzeichnern des Ge⸗ 
ſuchs das Zeugniß eines untadelhaften Wandels und 
äußerte ſich dahin: daß ein Verein, wie der hier in 
Rede ſte hende, nicht unter die Beſtimmungen des $ 13 
des Geſetzes vom 7. Januar 1838 über die Beſttafung 
unerlaubter Studenten⸗Verbindungen zu gehören ſcheine. 
Indeſſen nahm derſelbe Anſtand, die nachgeſuchte Er⸗ 
laudniß zu ertheilen, weil dei dem Zwieſpalt, der gegen⸗ 
wartig in Hinſicht tyeologiſcher Anſichten ſtattfinde, ein 
ſolcher Verein unter anders denkenden Studlrenden vor⸗ 
ausſichtlich die Büdung eines Vereins mit entgegenge⸗ 
ſetzter Tendenz hervortufen möchte, dem alsdann die Er⸗ 
laubniß des Beſtehens ebenfalls nicht füglich werde ver⸗ 
ſagt werden können. Der Senat berichtete ia dieſem 
Sinne an das vorgefegte Minifterlam und legte die 
Eingabe der Studitenden zu deſſen Entſcheldung vor, 
Letzores konnte die Anſicht des Senats nur als begrün⸗ 
det erachten, daß die Zulſſigeelt eines ſolchen, durch 
kein ſchriſtlſches Stat gebundenen, vielmehr völlig 
freien und formitofen, dles auf wiffenfchaftliche Anre⸗ 
gung abzweckenden zreins, bei der erklärten Lödlichkelt 
des Zwecks nach Maßgabe des Bundes⸗Beſchluſſes vom 
14. November 1834 und des Geſetzts vom 7. Januar 
1838 in rechtlicher Hinſicht nicht in Frage gezogen wer⸗ 
den könne. Dagegen theilte das Minifterium die von 
dem Senat geäußerten Bedenken über die Konſequenzen 


einer ſolchen Zulaſſung nicht. Die ausgeſprochene wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Tendenz des Vereins: theologiſche Fortbil⸗ 
dung auf der Grundlage des Glaudens an den ge⸗ 
ſchichtlichen Erlöſer, ſteht in weſentlichem Einklange mit 
der Beſtimmung, welche die evangeliſch⸗theologiſchen 
Fakultäten an den inländiſchen Hochſchulen in der Be⸗ 
handlung des theologiſchen Lehrſtoffs ſtatutenmäßig zu 
erfüllen haben; man kann daher einem auf gleicher 
Grundlage ſtehenden formloſen wiſſenſchaftlichen Verein 
die Zulaſſung nicht füglich verſagen, ohne eine wohlthä⸗ 
tige Freiheit der Erörterung und gegenſeitiger Auregung, 
die ſich vollkommen innerhalb der Linie des Geſetzlichen 
hält, zu verkümmern. Aus dieſem in der Natur der 
Sache begründeten Geſichtspunkt ſind auch bereits frü⸗ 
her formloſe Vereine von ähnlicher Richtung auf den 
Univerſitäten Bonn und Halle unbedenklich geſtattet wor⸗ 
den. Ein Verein von entgegengeſetzter Richtung unter 
den Studirenden würde bagegen eine Abweichung von 
dem chriſtlichen Glauben als Grundlage der evangeli⸗ 
ſchen Kirche und Theologie ſein, mithin eine Tendenz 
verfolgen, die mit der Beſtimmung der evangelisch theo⸗ 
logiſchen Fakultäten und der durch fie zu fordernden 
Wiſſenſchaft in Widerſpruch träte, und der daher in 
keinem Falle nachgeſehen werden dürfte. Das Miniſte⸗ 
rium hat daher den Senat ermächtigt: den Unterzeich⸗ 
nern des Geſuchs zu eröffnen, daß ihrem Verein kein 
Hinderniß im Wege ſtehe, wofern derſelbe mit Sorgfalt 
darauf bedacht fit, blos den ausgeſprochenen löblichen 
Zweck wiſſenſchaftlicher Weiterbildung zu verfolgen und 
ſelnerſeits allem verwerflichem Parteiweſen fern zu blei⸗ 
den. In letzterer Hinſicht iſt übrigens der akademiſchen 
Behörde noch eine ganz beſondere Aufmerkſamkeit auf 
die Beſtrebungen des Vireins anempfohlen worden. 
Unter den Geſchenken, welche der König in Pe⸗ 
tersburg erhalten hat, befinden ſich vier Porphyrſäu⸗ 
len von 10 Fuß Höhe aus Einem Stück; desgleichen 
zwei in Erz gegoſſene Bildſäulen, Roſſebändiger, ſo wie 
fie das Muſeum zieren. Es war jedoch von Schinkel 
für vier dergleichen der Raum angewieſen; zur Ausfül⸗ 
lung der beiden leeren Stellen ſollen nun die obener⸗ 
wähnten Kunſtwerke dienen. f 
Noch haben die ſtuttgarter Zollvereinskonferenzen 
nicht aufgehört, unſere lebhafteſte Theilnahme in An⸗ 
ſpruch zu nehmen: da treten ſchon die freilich Langer: 
ſehnten Stromſchifffahrts⸗Congreſſe der Ufer 
ftaaten von Elbe und Weſer (für jene in Dresden, für 
dieſe in Karlshafen und Preußiſch⸗Minden) zuſammen, 
um nun hierher unſte hoffenden Blicke zu lenken. Die 
ſtuttgarter Verhandlungen werden inſofern dem Inter⸗ 
eſſe des Vaterlandes und den Wünſchen der Einſichtigen 
entſprechen, inwiefern ſie, wie es ſcheint, das große Prin⸗ 
zip der Handels⸗ und Verkehrsfteiheit aus den Angriffen 
der mächtig anſtürmenden Privat⸗Intereſſen wiederum 
ſiegreich und im Ganzen unverletzt gerettet und befeſtigt 
haben. Allein es gilt auch, daß der Verein nach außen 
eine einige Macht geltend mache, und ſo jenes Anſehn 
bei Andern und jenen Muth daheim gewinne, ohne wel⸗ 
chen von wahrer nationaler Kraft und damit auch von 
nationaler Induſtrie nicht die Rede ſein kann. Ohne 
Zweifel werden uns dieſe neuen Stromſchifffahrtskonfe⸗ 
renzen einige Schritte der gerechten Freiheit unſerer 
Ströme näher bringen. Allein wie weit? Befriedigen⸗ 
des könnten wir nur erwarten, wenn die deutſche Na⸗ 
tion als ſolche, wenn der Bund dle Frage in ſeine 
Hand nähme, und ſtatt von den Strömen der Uferſtaa⸗ 
ten endlich, ſoweit dieſelben durch deutſche Bundesſtaaten 
fließen, von deutſchen Strömen redete. Es iſt ein ewi⸗ 
ges Naturrecht, daß die Nationen frei in das alle ver⸗ 
bindende Weltmeer einlaufen, um in freiem Handel alle 
mit einander zu verkehren, alle an einander ſich zu bil⸗ 
den und ſo zuſammen auf dem göttlichen Wege der Ci⸗ 
viliſation und Cultur der Beſtimmuug der Menſchheit 
zujuftveben. Aber es gilt oft langes Ringen, ehe auch 
nur den bereitd erkannten Rechten die verwirklichende 
Macht zur Seite ſteht. Es hat lange gedauert, ehe die 
Stimme der Nation erhört wurde und die Mauthäuſer 
und Schlagbäume inmitten des Vaterlandes fielen: und 
noch ſind ſie nicht alle gefallen! Aber ſie werden fallen! 
Dann werden auch Elbe und Weſer, Rhein und Donau 
der Feſſeln entledigt werden, und wird frei das Schiff 
aus der Oſtſee in das Weltmeer feine Segel treiben 
laſſen. Dieſe Freiheit der Ströme iſt auch politiſch 
nicht weniger, ſondern eher mehr wichtig als Wehrſyſtem 
und Feſtungsbauten. — Bei gewiſſen Verbrechen wird 
auch, nach Anleitung der Geſeze, auf den Verluſt der 
National⸗Cocarde und der Kriegsdenkmünze (welche 
letztere den Kämpfern aus den Kriegen von 1813— 15 
und den Beamten, welche dem Herre gefolgt ſind, zu 
Theil geworden) erkannt. Das Minifterium bemerkt nun 
zur Beſelligung entſtandener Zweifel, daß die Wiederver⸗ 
leihung der entzogenen Cocarde „nicht ipso jure die 
Befugniß zum Anlegen der Kriegsdenkmünze nach ſich 
zieht“. — Ueber buchhändleriſchen Verkehr von 
Seiten der Beamten fprehen ſich die Minifter des In; 
nern und der Finanzen dahin aus, „eine unmittelbare 
Einwirkung der Behörden auf die Verbreitung von 
Schriften, Volkskalendern ic, ſowie auf die Sammlung 
von Subſeribenten durch Krelsſekretäre ꝛc. nur aus- 
nahmsweiſe und nur da eintreten zu laſſen, wo ein über⸗ 
wiegendes öffentliches Intereſſe dafür spricht, damit Be⸗ 
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ſchwerden der von der Gewerbſteuer betroffenen Buch⸗ 
händler über Beeinträchtigung durch Concurrenz der Be⸗ 
hörden möglichſt vermieden werden.“ Die Veranſtaltung 
von Bücherauktionen durch Buchhändler hatte beim hie⸗ 
ſigen Polizeipräſidium Anſtoß erregt, weswegen die Mi⸗ 
niſter erſtere, jedoch unter Zuziehung eines vereideten 
Auktionskommiſſars, für ſtatthaft erklärt. Bei dieſer 
Gelegenheit werden noch mehrere Anſichten berichtigt, z. 
B. daß der Buchhändler, inſofern er alte Bücher eiſtehe 
und wieder verkaufe, noch der beſondern Poltzeierlaubniß 
als Antiquar bedürfe, indem dem Buchhändler unbedenk⸗ 
lich erlaubt ſei, auch alte Bücher abzufegen; ferner könne 
es keineswegs als eine Beeinträchtigung der Rechte eines 
Auktionskommiſſars angeſehen werden, daß der Buch⸗ 
händler die Anfertigung und Verbreitung der Kataloge, 
ſo wie die Aufdewahrung der Bücher ſelbſt de⸗ 
ſorgen wolle; endlich wäre wegen Befolgung der 
Beſtimmung der Anfertigung der Kataloge der Cen⸗ 
for verpflichtet, verbotene Bücher zu fireihen, fo 
wle auch der Auktionskommiſſar ſelbige ſchon vorher oder 
bei der Verſteigerung ausſchließen muß. — Der Mini⸗ 
ſter der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinalangelegen⸗ 


heiten ſpricht ſich in feiner Circularverfügung an ſämmt⸗ 


liche Oberpräſidenten über die Veröffentlichung der O r⸗ 
densverleihungen. Zur Verhinderung, daß die Em⸗ 
pfänger von Orden und Ehrenzeichen dieſe Auszeichnung 
durch die öffentlichen Blätter früher als durch ihre Vor⸗ 
geſetzten erfahren, wird die General⸗Ordenskommiſſion 
von nun ab die Publikation der Ordensverleihungen in 
den das Miniſterium der geistlichen ꝛc. Angelegenheiten 
angehenden Fällen, 14 Tage nach Abſendung der Deko⸗ 
ration an den Minifter, bei Judilaren aber am Tage 
nach dem Jubiläum oder wenn der Tag einer ſolchen 
Feier hier nicht bekannt iſt, am Tage nach Vollendung 
der 50jährigen Dienſtzeit verfügen. Hiernach ſollen nun 
die betreffenden Behörden angewieſen werden, in jedem 
einzelnen Falle, ſobald ihnen aufgegeben wird, die Ver⸗ 
leihung eines Ordens oder Ehrenzeichens dem alſo Aus⸗ 
gezeichneten bekannt zu machen, dieſe Bekanntmachung 
möglichſt zu beſchleunigen, inſofern ihnen nicht der dazu 
angeſetzte Tag beſonders beſtimmt wird, „damit der oben 
erwähnte, auf den Geſchäftsgang der Behörden ein nach⸗ 
theiliges Licht werfen werfende Uebebelſtand, daß die Be⸗ 
gnadigten von der allerhöchſten Bewilligung durch die 
offentlichen Blätter eher unterichtet werden als von Sei⸗ 
ten ihrer Vorgeſetzten, künftig vermieden werde.“ In 
gleicher Art ſind auch die Univerſitäten und das hieſige 
Kuratorium für die Krankenhaus⸗ und Thierarzneiſchul⸗ 
Angelegenheiten, als bon dem Minifterium unmittelbar 
reſſoetitend, angewieſen worden. — Der König hat, 
durch den Kriegsminiſter von der Tendenz niederſchleſi⸗ 
ſcher Vereine gedienter ehemaliger Soldaten, beſonders 
auf dem Lande an gewiſſen Tagen Erinnerungsfeſte 
an ihre Dienftzeit zu begehen und nächſtdem die Liebe 
für König und Vaterland für ſich anzufeuern, zu erhal⸗ 
ten und auf die jüngere Generation zu übertragen, in 
Kenntniß geſetzt, fein „deſonderes Inte reſſe und 
Wohlgefallen daran zu erkennen gegeben“; 
weswegen es nach einer Zuſchrift der Liegnitzer Regle⸗ 
rung wünſchenswerth erſcheint, „den aus dieſen Erinne⸗ 
tungsfeſten hervorgehenden militalriſch⸗patrlotiſchen Geiſt 
und Sinn überall gefördert und gepflegt BT 
3 

Potsdam, 10. Auguſt. (Beſtimmungen über die 
Herbſt⸗Uebungen des Garde⸗Corps.) Zeit⸗Einthei⸗ 
lung: Den 13. Auguſt. Einrücken der Potsdamer ıc. 
Garniſon in Berlin und Gegend. I4ten. Ruhetag 
(Sonntag). 15ten. Große Parade. 16 ten. Corps⸗Ma⸗ 
növer mit markirtem Feind. 17ten. Ruhetag der Ber: 
liner und Charlottendurger Garniſon und der Potsda⸗ 
mer Infanterie; Abrücken der Potsdamer Kavalerie nach 
Potsdam. 18ten. Abrücken der Berliner Garniſon und 
der Potsdamer Infanterie in enge Kantonnirungen zwi⸗ 
ſchen Spandow, Falkenhagen und Fahrland, und der 
Zten Escadron Garde du Corps nach Charlottenburg; 
Ruhetag der Potsdamer Kavalerte in Potsdam und der 
Aten Eskadron Garde du Corps in Charlottenburg. 
19ten und 20ten. Feld⸗Manbbver auf der Linie Pots⸗ 
dam⸗Kremmen. 21ſten. Ruhetag im Bivouac (Sonn⸗ 
tag). 22ſten und 23ſten. Feld⸗Manöver und Einrücken 
in Berlin und Gegend, teſp. Charlottenburg, 24ften, 
Abrücken der Potsdamer und Spandower ꝛc. Truppen 
in die reſp. Garnifonen. — General⸗Idee zum 
Feld⸗ Manöver: Eine Nordarmee operirt aus Meck⸗ 
lendurg gegen Berlin, ein vorgeſchobenes Coips derſel⸗ 
ben, Nordcorps, iſt bereits über Kremmen vorgerückt, 
hätt Spandow blokirt und iſt im Begriff, die Belage⸗ 
gerung gegen dieſe Feſtung zu eröffnen, als gleichzeitig 
ein Südcorps, deſſen Armee ſich von Leipzig über Wit⸗ 
tenberg dirigirt, üder Potsdam vorrückt, um Berlin vor⸗ 
läufig zu decken und Spondow zu entſetzen. — Trup⸗ 
pen ⸗Eintheilung: Südcorps. Generat > Lieute⸗ 
nant von Brauchitſch, General- Major von Pritt⸗ 
witz, General⸗Maſor von Tümpling, General⸗Ma⸗ 
joe von Wulffen. 6 kl. Bat. Iſtes Garde⸗Regiment 
zu Fuß; 6 kl. Bat. Kaiſer Franz Grenadier⸗Regiment; 
4 kl. Bat. Garde⸗Reſerve⸗Infanterle (Landwehr⸗) Regi⸗ 
meut; 2 kl. Bat. Garde⸗Schützen⸗Bataillon; 2 Esca⸗ 
drons vom Garde du Corps ⸗ Regiment; 4 Escadrons 
Garde⸗Huſaren⸗Regiment; 4 Escadrons Iſtes Garde⸗ 
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Ulanen: (Landwehr⸗) Regiment; 12 Fuß⸗Geſchütze (drei 
Batterien à 4 Geſchüge); 6 reitende Geſchütze (1½ 
Batterien a 4 G.ſchütze ; Summa 18 kl. Bat, 10 
Escadr., 18 Geſchütze. Nordcorps. General⸗Lieute⸗ 
nant von Röder, General⸗Major von Below, Ge⸗ 
neral = Major von Knobelsdorf, General ⸗ Major Graf 
Walderſee. 6 kl. Bat. 0 
Fuß; 6 kl. Bat. Kalſer Al xander Grenadier⸗Regi⸗ 
ment; 2 kl. Bat. Garde⸗Jäger⸗Bataſllon; 4 Escadr. 
Garde⸗Küraſſier⸗Regiment; 4 Escadr. Garde⸗Dragoner⸗ 
Regiment; 4 Escadr. 2tes Garde⸗Ulanen⸗ (Landwehr⸗) Re 
giment; 12 Fuß⸗Geſchütze (3 Batterien à 4 Geſchütze); 4 
reitende Geſchütze (1 Batt). Summa 14 kl. Bat., 12 Es⸗ 
cadr., 16 Geſchütze. — Zur Dispoſition. 2 kl. Bat. 
Lehr⸗Infanterie⸗Bataillon; 2 Escadr., Zte u. Ate Escadr. 
vom Garde du Corps⸗Regiment; 2 reit. Geſchütze. 
Elberfeld, 9. Auguſt. Geſtern Nachmittag beehr⸗ 
ten S. K. H. Prinz Friedrich von Preußen unſere 
Stadt mit ſeinem Beſuche. Hochderſelbe nahm erſt die 
Fabrik des Herrn Wilh. Jäger in Augenſchein und be⸗ 
gab fi ſodann auf hochachtungsvouſte Einladung des 
Schützenvereins auf das Schützenfeld, wo Derſelbe meh⸗ 
reremale ſelbſt mitzufchirfen die Gewogenheit hatte. Große 
Freude erregte daſelbſt dieſer Beſuch, der ſich bis zur Ab⸗ 
fahrt des Eiſenbahnzuges, 8 Uhr Abends, verlängerte. 
Deut ſchland. 
Münden, 6. Auguſt. Ein Miniſterial⸗Re⸗ 
ſkript vom 29. Juli iſt folgenden Inhalts: „König⸗ 
reich Baiern, Minifterium des Innern. Im J. 1838 
ſtellte der Privatgelehrte S. Sugenheim aus Frankfurt 
die Bitte, einzelne, im Königlichen allgemeinen Reichs⸗ 
Archiv dahier bewahrte Urkunden einſehen, und bei der 
von ihm beabſichtigten Herausgabe einer Sitten⸗ und 
Rechts⸗Geſchichte des Mittelalters benützen zu dürfen. 
Die Bitte wurde ſofort unter der auch ſonſt gewöhnli⸗ 
chen Bedingung gewährt, daß Sugenheim die angefer⸗ 
tigten Exzerpte dem Vorſtande des Königlichen allgemei⸗ 
nen Reichs⸗Archivs vorzulegen habe. Die Beamten des 
Reichs⸗ Archivs waren nun mehrere Monate hindurch 
befliffen, dem erwähnten Sugenheim die gewünſchten 
Urkunden und Akten ohne Rückſicht auf Mühe und Zeit⸗ 
verluſt mit freundlicher Bereitwilligkeit hervorzuſuchen 


tes Garde ⸗ Regiment zu 


und mitzutheilen und ihm in feinem angeblichen Vor⸗ 


haben jede mögliche Unterſtützung zu gewähren. Er 
aber nachdem auf ſolche Weiſe alle feine Wünſche ent⸗ 
gegenkommender Erfüllung ſich zu erfreuen gehabt hats 
ten, glaubte ſich an das geleiſtete Verſprechen der Vor⸗ 
ar 85 ee nicht 5 gebunden und entfernte 
ih ohne Erfüllung deſſelben von Mü N i 

Oktober 1839 Sal Falken l e n 
Druckſchrift unter dem Titel: „Das Staatsleben des 
Klerus im Mittelalter“ heraus, in welcher er die katho⸗ 
liſche Religion und den katholiſchen Klerus herabzuwür⸗ 
digen ſuchte und ſich in Schmähungen gegen Baiern 
ergoß. Seit dieſer Zeit hat ſich derſelde mit der Bear⸗ 
beitung einer zweiten Schrift unter dem Titel: „Baierns 
Kirchen⸗ und Volks⸗Zuſtände ſeit dem Anfange des 16. 
bis zum Ende des 18. Jahrhunderts“ beſchaftigt, auf 
deren bevorſtehendes Erſcheinen die Königl. Regierung, 
Kammer des Innern, durch Ausſchreiben vom 16ten 


Juli d. J. aufmerkſam gemacht wurde, da ſich nichts 


anderes erwarten ließ, als daß die neue Druckſchrift 
der älteren Schweſter gleichen und in Schmähungen ge⸗ 


gen Baiern und feine Regſerung die Sinnesweiſe ihres 


Verfaſſers aufs Neue beurkunden würde. Dieſe Er⸗ 
wartung hat ſich denn auch im vollſten Maaße ver⸗ 
wirklicht, wie das unterfertigte Königl. Miniſterium aus 
der bei G. F. Heyer zu Gießen bereits im Druck er⸗ 


ſchienenen und höchſt wahrſcheinlich zur befonderen Ver⸗ 


breitung beſtimmten Vorrede erſehen hat. Dieſe Vor⸗ 
rede trägt alle Merkmale einer Schmähſchrift an ſich, 
deren Würdigung ruhig dem öffentlichen Urtheile anheim 
gegeben werden kann. Se. Majeſtät der König haben 
daher nach genommener Einſicht Allerhöchſt anzuordnen 
geruht, daß gegen die Verbreitung der in Frage ſtehen⸗ 
den Schmähſchrift, wenn ihre Veröffentlichung in irgend 
einem Deutſchen Staate zugelaſſen werden wird, in 
Baiern durchaus nicht eingeſchritten werden foll, inſo⸗ 
weit dieſe Einſchreitung etwa auf die darin enthaltenen 


Schmähungen gegen Balern begründet werden wollte, 


und nicht als unabweisbare verfaſſungsgeſetzliche Pflich 
wegen des ſonſtigen Inhalts ſich darſtellen würde; viel⸗ 
mehr wollen Allerhöchſtdieſelben es ganz dem Rechtsſinnt 
und dem Ehr⸗ und National⸗Gefühle der Baieriſchen 
Buchhandlungen anheim gegeben haben, ob und in wie 
welt fie ſich mit der Verbreitung dieſer Schrift in was 
immer für einer Welſe befallen wollen. — München 
den 29. Juli 1842. Auf Se. Königl. Majeſtät Als 
lerhöchſten Befehl. von Abel“ d 
Jena, 6. Aug. Die in Jena ſich aufhaltenden 
Handwerksburſchen und Geſellen hatten [bon 
lange die Tracht und manche Gebräuche der Stu⸗ 
dentenwelt nachgeahmt, fie ſchienen ſogar eine Ver⸗ 
bindung zu haben, die Commerce ꝛc. in ſtudentiſcher 
Weiſe feierte; vergebens waren die Proteſtationen der 
Studenten dagegen. Der muthmaßlſche Voiſteher jener 
Verbindung wurde eines Abends gepackt und ihm feine 
langen Haare ſammt feinem Bart von einigen Studen⸗ 
ten abgeſchnitten, und feine dreifarbige Mütze ins Waſ⸗ 
fer geworfen. Dafür überſiel er ſammt einigen Kame⸗ 
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als vollſtändig erſcheinen 


raden am folgenden Abend einen Studenten, der wahr⸗ 
ſcheinlich im trunkenen Zuſtand war, mißhandelte ihn, 
und warf ihn in den Rinnſtein. Mehrere Studirende 
verſammelten ſich auf die Klage ihres Kommilitonen, 
und ſuchten die Tpäter auf. Sie fanden auch in einem 
Haufe einen Handwerks burſchen u als ſich aber 
ergab, daß dieſer dem mißhandelten tudenten begegnet, 
von ihm in blinder Much angefallen ſich ihm wider⸗ 
fest, und dann entflohen fi, ließen ſie ihn ungekränkt 
aus der Stadt bringen und weiterziehen. Die Studi⸗ 
renden gingen auf die Polizei, beklagten ſich über die 
Handwerksgeſellen, und verlangten Zurſtrafziehung der 
Schuldigen. Am andern Morgen erfuhren ſie aber, daß 
dieſe heimlich von der Poltzei mit ihren Wanderbüchern 
und Päffen entlaſſen worden ſeien, doch ſollten ſie ſich 
noch in benachbarten Dörfern aufhalten. Sogleich zog 
eine ziemliche Anzahl von Studirenden aus, die Flüch⸗ 
tigen zu fahen, die ihnen auch nur mit genauer Noth 
entgingen. Nun wandte ſich der ganze Unwille auf die 
Behörden, welche den in ihren Augen ſo Strafbaren 
aus der Stadt geholfen. Nachts verſammelte ſich nun 
die Menge der akademiſchen Jugend, und warf mehre⸗ 
ren Beamten die Fenſter ein, ſchonte aber auch ſolche 
Häuſer nicht, in welchen auf den Ruf: „Licht weg“ die 
Lichter nicht entfernt wurden. Von weiteren Folgen war 
die Sache nicht. n ‚ (Magbb. 3.) 
VVV ö 
Wien, 6. Auguſt. In dieſer Woche fand ein in⸗ 
tereſſantes Artillerie ⸗Exerctium auf der Semmeringer 
Heide ſtatt, welches als Prüfung für die türkiſchen 
Offiziere, die hier nach dem Wunſche des Großherrn 
ihre militäriſche Ausbildung erhalten und für die höch⸗ 
ſten Stellen in der vaterländiſchen Armee erſehen ſind, 
zu gelten hatte. Es find jetzt an zwanzig folder Zöge 
linge bei uns, die ein beſonderes Inſtitut unter der Let: 
tung des Oderſt⸗Lieutenants von Hauslab bilden, deſ⸗ 
fen unermüdlichem Eifer, ſowie die Bildungsfähigkeit 


der türkiſchen Eleven ſelbſt, ſich bei genannter Produk: 


tion auf das vortheilhafteſte herausgeſtellt hat. Die Ein⸗ 
theilung derſelben geſchieht zuerſt bei der Infanterie, 
dann der Kavalerie, endlich bei der Artillerie; auch wer⸗ 
den fie noch den beſondern Corps, wie den Pioniers 
u. a, beigegeben, ſo daß ihre militairiſche Ausbildung 
kann. Es rückten ſechs Bat⸗ 


terien, zwel Kavalerie⸗ und vier Fuß Batterien aus. 
Der türkiſche Botſchafter, Aki⸗Effendi, erſchien dabei in 
voller Gala, fo wie der hieſige Diviſionair der Artille⸗ 
rie, F. M. L. v. Berwalde. Die Batterien wurden 
auſgeſtellt und vom Botſchafter und dem Commandan⸗ 
ten beſichtigt; hierauf fuhr eine ſechspfündige Fußkanone 
heraus und wurde, unter dem Kommando eines hieſigen 
Oderſtlieutenants, von fünf türkiſchen Offiziren zur Be⸗ 
dienung beſetzt, welche die gewohnlichen Feu tübungen 
mit dem vollſtändigſten Erfolge ausführten. Daſſelbe 
geſchah hierauf mit einer Kanone vom Kavalerlegeſchütz. 
Danach übernahmen die tückiſchen Offiziere ſeſeſt. das 
Kommando der Batterien, die von hieſigen Kunonieren 
bedient wurden. Es wurden mehre Bewegungen aus⸗ 
geführt und im Feuer epercirt nach einem zu dieſem Be⸗ 
hufe die Uebungen beftimmenden Exercler⸗ Zettel. Die 
Produktion fiel zur greßten Zufrisdenpeit des türkiſchen 
Geſandten und bes Diviſionärs aus, vor welchem die 
Batterien zum Schluſſe in Galopp defülirten. Dis Ele: 
ven werden dieſes Jahr nur noch ein Bataillefeuer aus- 
zuführen haben, und dann iſt ihr Curſus vollendet, wäh⸗ 
rend wieder ihre Kameraden von der Kavalerie zu die⸗ 


fer Waffe übertreten, (L. 3.) 
Rußland. 
Warſchau, 8. Auguſt. (Privatmittb.) Den 26. 


v. M. war die öffentliche Prüfung der Warſchauer geiſt⸗ 
lichen Schule im Beifsin des Erzbiſchofs von War⸗ 
ſchau, v. Nowogurk⸗Antony, des Generals der Infan⸗ 
terie, Timowieff, des General⸗Lieutenants, Senators und 
Warſchauer Kriegsgouverneurs Piſarew, und vieler an⸗ 
derer hohen Stande sperſonen. Nachdem die Zöglinge 
eine geiftiiche Hymne geſungen, wurden ſie in den 3 
rend des letzten Schuljahres gelehrten Gegenständen 
Religion, heilige und Kirchengeſchichte, ruſſiſcher, s 
ſcher, griechiſcher und lateiniſcher Sprache, Geographie 
Arithmelk und Kirchengeſang geprüft. Nach beendigtem 
Examen und Vertheilung von Prämien und Balobungs⸗ 
Schreiben durch den Erzbiſchof, begaben ſich die Schu⸗ 
len unter Führung ihrer Lehrer, nach der Cathedrale. 

ier wurde eine Hymne geſungen und von dem Ofſizial 
und Rektor der Schule, Nowici, das Gebet für den 
Kaiſer und deſſen hohe Familſe verrichtet. — Am 2tın 
dieſes fand das Examen in dem hieſigen Tau bſtum⸗ 
men-Inſtitut, ebenfalls in Gegenwart vieler hoher 
Perſonen, ſtatt. Das Juſtitut ict in dieſem Jahre ber 
deutend erweitert worden, fo daß fortan darin 90, an- 
Rat bisheriger 60 Zöglinge darin Aufnahme finden 
weiden. Während des verfloſſenen Schuljahres een 
im Inſtitute 64 Taubſtumme, unter dieſen 15 weitliche 
Zögünge. Eilf taudſtumme Lehrburſchen beſuchten die 
Sonniagsſchule im Inſtitute, deſſen Rektor der Geiſtliche 
Siapgielsti, ſtattete den Bericht über den Gang des 
Inſtituts ab, wobeier der Beendigung des für daſſelbe errich⸗ 
tete neue Gebäude, die Einrichtung einer Pfand⸗Lotterie 
zum Beſten der Anſtalt und der baldigen Eröffnung 
eines Unterrichts für Blinde gedachte. Das Jaſtitut 


ſlawi⸗ 
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beſteht jetzt 22 Jahre. — Die vor 28 Jahren errichtete 
hieſige Wohlthätigkeits⸗Geſellſchaft, legte am 
30. d. dem Publikum ihren Rechenſchaftsbericht, in 
einer eben ſo beſuchten als glänzenden Verſammlung 
öffentlich vor. Die Geſellſchaft unterhielt veifloſſenes 
Jahr in ihrem Gebäude, 330 Krüpel, Alte und Wai⸗ 
ſen. Sie erhielt beſtändig 200 Kinder in den 4 
Schutzſälen, unterſtützte fortdauernd mit Gelde 50 Per⸗ 
ſonen, 353 durch einmalige Geldhülfe, mit Lebensmit⸗ 
tein 423, mit Brennholz 775, mit Arznei 914 Perſo⸗ 
nen. Außerdem empfingen ununterbrochen 100 Arme 
der unterſten Klaſſe Rumfordſche Suppe, von welcher 
überhaupt 36,500 Portionen vertheilt wurden. In der 
Heilanſtalt der Geſellſchaft wurden verpflegt 271 Per⸗ 
ſonen. Von dieſen ſtarden 46 mehrentheils durch Al⸗ 
terſchwäche. Eine Perſon zählte 105 Jahr, 2 100, 
4 90 bis 100, 14 80 bis 90, 11 70 bis 80, 7 60 
bis 70, und nur 7 Perſonen ſtarben in frühen Jahren. 
Die Geſellſchaft erfreute ſich anſehnlicher Geſchenke und 
Vermächtniſſe, wofür fie den innigſten Dank ausſprach. 
— In unſern kaufmänniſchen Zirkeln unterhält man 
ſich jetzt beſonders über eine Betrügeret, welche hier 
von einem gewiſſen jüdiſchen Berliner Wollhändler 
D— zum Nachtheile feiner Nichtpolniſchen Gläubiger, 
ausgeführt werden ſollte. Er reiſte von hier in Beglei⸗ 
tung eines jüdiſchen Mäklers in das Innere des Lan⸗ 
des, angeblich um dort bedeutende Wolleinkäufe zu ma⸗ 
chen. Nachdem er unterweges einige Mal abgeſtiegen 
war, erklärte er feinem Reiſegefährten, daß er fein Ta⸗ 
ſchenbuch mit 75000 Rthl. Preuß. Treſorſcheine vermiſſe. 
Es wurde die Polizei⸗Gendarmerie hierauf in die größte 
Bewegung geſetzt, um das Verlorene herdeizuſchaffen. 
Alle Bemühungen deshalb blieben aber ohne Erfolg 
und der Berliner Compag. des D — fand ſich deshalb 
veranlaßt, feinen Gläubigern 30 pCt. zu bieten. Einer 
von dieſen, der 30000 Relr. zu fordern hatte, hielt es 
doch der Mühe werth, mit einem Preuß. Beamten, oder 
nach andern Leſeatten, gewandten Rechtsfreunde, hierher 
zu kommen, um den Vorfall näher zu erforfhen. In 
dem mit D— angeſtellten Verhör verwickelte er ſich 
bald in ſeinen Ausſagen und man fand endlich Mittel, 
ihn zu dem Geſtändniſſe zu bringen: daß der ganze Ver: 
tuft ein Vorgeben war, und feine von Berlin mitge⸗ 
brachten Fonds bei einem hieſigen Israeliten deponirt 
wären. Er wurde ſofort verhaftet und wird, wie es 
heißt, nach Berlin abgeführt werden. Uebrigens war 
der Betrug etwas grob angelegt. Kein gewandter Kauf: 
mann würde ſeinen Fond hierher in Preuß. Treſor⸗ 
Scheinen bringen, da er. dabei offenbar verlöte, noch 
weniger aber im Innern des Landes zu Einkäufen ver⸗ 
wenden wollen, wo man fie gar nicht annehmen düifte, 
und endlich machen 75000 Rthlr. Treſorſcheine, ſelbſt 
Fünf⸗Thalerſcheine, ein ſolches Paquet aus, das in einer 
Brie ftaſche, die man am Leibe dei ſich trägt, nicht wohl 
einzuſchließen iſt. — Die ganze Woche hindurch haben 
wir ſehr ſchönes aber heißes Ernte-Wetter gehabt und 
man kann die Rog genernte hieſiger Gegend als fo 
ziemlich brendigt und wohleingebracht anfıhen. Hafer 
iſt plötzlich ungemein geſtiegen, ohne daß man dafür 
einen recht haltbaren Grund angeben kann. Wahr- 
ſcheinlich iſt wohl davon die wegen der Ernte mangelnde 
Zufuhr und die zufällig zu gleicher Zeit hier eiſchöpften 
Vorräthe dieſes Getreides die hauptſächliche Urfache. 
Man zahlte durchſchnittlich für den Korf Weizen 36 ½ 
Fl., Roggen 19 715 Fl., Gerſte 14% Fl., Hafer 151, 
Fl., Erdſen 19½ F.; für das Garniz Spiritus un: 
verſteuert 2 Fl. 9 Gr. — Neue Pfandbriefe 98 Fl. 26 
G. — 99/5 Fl. — Der Profeſſor Linde, welcher neu⸗ 
lich fein Jusıkium feierte, Mitglied des Aufklätungs⸗ 
Rathes vom Königreiche, erhielt von der Gnade St. 
K. M. den Stanislausorden erſter Klaſſe. 
Großbritannien. 

London, 6. Aug. Die Prorogation des Parla⸗ 
ments bleibt, wie Hr. Buller vorgeſtern im Unterhauſe 
halbamtlich eiklaͤtte, auf den 11. Aug. feftgefigt. 

Der amtliche Abdruck der gegen Bean, der wegen 
eines angedlich beabſichtigten Attentats auf die Königin 
gegenwärtig in Newgate gefangen ſitzt, abgelegten Zeu⸗ 
genausſagen iſt jetzt veröffentlicht worden. Man will 
Bean blos des Vergehens anklagen, bewaffnet vor feis 
ner Souverainin erſchienen zu ‚fein, worauf Geld- und 
Gefängnißſtrafe ſteht. 

Di ar unbeſchäftigter Seeleute im Ha- 
fen von London ift jetzt größer als ſeit Menſchengeden⸗ 
ken, und eine Menge von Schiffen erſter Klaſſe liegen 
leer in den Oſt- und Weſtindiſchen Docks, mit einem 
Buſche Ginſter am Hauptmaſte, als Ankündigung, daß 
fie zu verkaufen ſind. Es iſt auch keine Ausſicht zu 
baldiger Wie derbeſchäftigung der dienſt⸗ und drodloſen 
Matroſen vorhanden, und die Klaſſe der Miß vergnügten 
erhält ſomit neuen Zuwachs. 

Zu Perth in Schottland langten dleſer Tage meh⸗ 
tere Föſſer mit amerlkaniſchem Rindfleiſch an, 
die man zur Probe hatte kommen laſſen. Die Quali 
tät wurde ſehr gut befunden, und das Pfund kam, alle 
Koſten eingerechnet, in Perth nur auf 2 Pence 3 Far⸗ 
things zu ſtehen; es wurde darauf zu 3 Pence im Ein: 
zelnen verkauft. Wahrſcheinlich wird man in furzım 
die Einfuhr dieſes gegen die inländiſchen Preiſe äußerft 
wohlfeilen Fleiſches in größerem Maßſtabe betreiben. 


Er 


Die Anzahl der Aus wanderer aus dem vereinigs 
ten Königreiche betrug im vorigen Fahre gegen 119,000, 
wovon 33,000 nach den Niederlaſſungen in Auftralien 
gingen, Niu⸗Steland eingeſchloſſen. Im Jahre 1840 
hatte ſich die Ausfuhr aus England nach den Auſtrali⸗ 
ſchen Koloniten fett zehn Jahren von dem deklarlrten 
Werthe don 308,471 auf 2,004,385 Pfd. St. geho⸗ 
ben, und doch üderſtieg die ganze Bevölkerung dieſer 
Kolonien im Jahre 1840 noch kaum 150,000 See⸗ 
len. Die Koloniſten, welche im Jahre 1831 weniger 
als 3 Mill. Pfd. Wolle auf den Engliſchen Markt 
brachten, waren zehn Jahre fpäter im Stande, 10 Mill. 
Pfd. Wolle zu liefern und dahin zu ſenden. In dem⸗ 
feiben Zeltraume wurden von ihnen auch 17,000 T. 
Spermaceti nach Großbritannien ausgeführt. In dem 
eiſten Jahre dieſes Zeitraumes hatte der Britiſche Han⸗ 
del mit Auſtralien 70 Schiffe von 24,686 Tonnenge⸗ 
halt beſchäftigt; im Jahr 1840 verwendete derſelbe 299 
Schiſſe von 108,000 Tonnengehalt. Die ganze Aus: 
fuhr aus England nach allen Theilen der Welt betrug 
im Jahre 1840 wenig mehr as 51,400,000 Pfd. St., 
die offiziellen Handelsberichte ergeben, daß für nicht we⸗ 
niger als 2 Mill. Pfd. St. von dieſer Ausfuhr nach 
Auſtralien ging. — Vorſgen Montag iſt das Emigran⸗ 
tenſchiff „Bombat“ mit mehr als hundert Auswanderern 
nach Nelſon in Neu⸗Seeland abgegangen. Die Ein 
richtung dieſes Schiffes ift vortrefflich, die Kajüten find 
ſogar prachtvoll. — Mehmed Ali hat feinen hieſigen 
Agenten Thuruburn Briggs und Compagnie, welche ihre 
Zahlungen eingeſtellt hatten, Rimeſſen übermacht, um 
wenigſtens die dringendſten Forderungen zu decken. 

Frankreich. 

Paris, 7. Auguſt. Zum vierten Vice⸗Präſidenten 
ift Herr v. Belleyme gewählt worden; die vier Vi⸗ 
cepräſidenten Salvanty, Bignon, Jaqueminot und Bel⸗ 
leyme gehören zur confervativen Partei; dennoch iſt die 
Oppoſition weit entfernt, ſich geſchlagen zu bekennen; 
die Debats frhen in den Ausflüchten der Oppoſſtions⸗ 
Preſſe eine Empörung gegen den geſunden Verſtand, 
gegen die Logik, gegen die einfachen Regeln der Nume⸗ 
ration, und fragen, in welchem Wörterbuch man einen 
Ausdruck finden könne, der energiſch genug ſein würde, 
einen ſolchen Charlatanismus zu bezeichnen. — Der 
National giebt zu, daß die Wahl des Präfidenten und 
der Vicepräſidenten der Kammer eine Bedeutung hat, 
welche iht die dynaſtiſchen Oppoſitions⸗Journale abſpre⸗ 
chen. Er ſieht in der conſervativen Majorität eine 
miniſterielle und ſigt unumwunden, die Linke ſei 
mit dem Herzog von Orleans begraden worden; es laſte 
nun auf ihr ein Gewicht, das ſchwerer drücke, als die 
Gewölde der Gruft zu Dreux. — Noch ſind nicht alle 
Beſtimmungen des Geſetzentwurfs Über die Regentſchafis⸗ 
frage feſtgeſetzt; über die Perſon des künftig n Regen⸗ 
ten, den Herzog von Nemouts, iſt kein Zweifel, 
aber der Geldpunkt, die Dotation, fol zu let haf⸗ 
ten Debatten im Miniſter⸗Conſeil Anlaß gegeben haben, — 
Der Meſſager zeigt an, daß die Vorarbeiten zu den für das 
laufende Jahr dekretirten Eiſenbahnen im beft.n 
Gange find, das Perſonale der Centralverwaltung organifirt 
iſt, und eben fo auch der Dienſt der Jag nicure für die ein⸗ 
zelnen Bahnlinien. Auch find Unterhandlungen über Con⸗ 
ceſſionen mit verfchiedenen Compagnien angeknüpft. 

Parts, 8. Auguſt. Aller Wahrſcheinlichkeit nach 
wird das Regentſchafts-Geſetz morgen der Depu⸗ 
tirtenkammer vorgelegt. Man erwartet dios die Ernen⸗ 
nung der Adreßkommiſſſon. — Aus Toulon wird 
unterm 5. gemeldet, daß das Geſchwader des Admirals 
Hugon den andern Tag unter Segel gehen werde; es 
ſcheint blos auf die algier ſche Küſte abgeſehen zu fein, 
— Das Dampfboot „Fulton“ iſt von Toulon nach 
Konſtantinopel eiligſt abgefahren. Wie man ſagt, üder⸗ 
dringt es dem Admiral La Suſſe den Befehl, ſich mit 
feiner ganzen Flotte ſofort an die Dardanellenmündung 
zu verfügen, wegen der Tuneſer Ang legenheit. — In 
der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer wurde 
zur Wahl der S,fritaire geſchritten. Bei der erſten 
Abſtimmung war die Zahl der Stimmenden 383, Ma: 
jorität 192. Herr de l'Espee (minifteriell) erhielt 230 
Stimmen; Herr Boſſſy d'Anglas (min.) 193, Hr. Ras 
croſſe (Link-) 191, Hr. Havin (Link.) 181. Hr. de las 
Caſes (min.) 174 Hr. Garnier, (min.) 105. Die bei⸗ 
den erſten werden proklamirt. Bel Adgang der Poſt 
wird zur Wahl der beiden Andern geſchritten. 

Die Journale der verſchi denen Farben fahren fort, 
Schlüſſe zu ziehen aus den Zahlen bei der Wöhl des 
Präſidenten und der Vie präſidenten. So abwei end 
auch dieſe Schlüſſe unter ſich ſein mögen, bleibt doch für 
den aufmerkſamen Beobachter die Thatſache, daß das 
Miniftertum Guizot neu bif.fige iſt, gans außer Zwei⸗ 
fel. Möglich, daß die neue Kamm das Kabinett vom 
29. Oktoder geſprengt hätte, wenn, nicht die Katastrophe 
vom 13. Jalt die mohlangelsgtin Plane der erbitterten 
Gegner Guizovs zersüter bitte. Die Maojorität ſieht 
jet ein, daß eine mini relle Kriſis verderblich werden 
kennte, und iſt da um entſchloſſen, ſie um jeden Preis 
zu vermeiden. Thiers entbehrt des Vertrauens; Mole 
ſchelnt nicht eben geneigt, ſich an die Spitze einer neuen 
Kombination zu ſtellen; Dufaure und Lamartine, die 
beide ſebe in der Gunſt ſind bei der Kammer, halten 
fi ſeibſt der Aufgabe, das Minifterium Guizot zu er⸗ 


* 


Der Infant Don Henrique, zweiter 


ſetzen, nicht gewachſen. Die zwei äußerſten Fractionen 
der Kammer — die legitimiſtiſche Rechte und die repu⸗ 
blikaniſche Linke — flößen den Konſervativen Beſorgniſſe 
ein und tragen dadurch bei, die Majorltät kompakter zu 


erhalten. 
Spanien. 

Madrid, 30. Zul. Was bei der Ernennung des 
Herrn Arguslles zum Vormunde der Königin Iſa⸗ 
bella und deren Schweſter vorauszuſehen war, iſt er⸗ 
folgt, und nicht blos erfolgt, ſondern von den vertrau⸗ 
teſten Freunden jenes Mannes ſeldſt zur öffentlichen 
Kunde gebracht worden. Die Marquſſin von Belgida, 
ihrer erprobten ultrasliberalen Geſinnungen wegen durch 
den Vormund vorzugsmeife an die Spige des Königli⸗ 
chen Hofſtaates geſtellt, tritt nun nach Jahresfriſt als 
Anklägerin gegen Jenen auf mit Beſchuldigungen, 
vor denen man zurückbeben möchte. Das Zeugniß 
der Marquiſin muß als unverdächtig erſcheinen, und 
keine der von ihr vor den Augen der Nation gegen den 
Vormund erhobenen Anklagen iſt durch dieſen mit einer 
Sylbe beantwortet, viel weniger widerlegt worden. Aus 
dem unter dem 24ſten von der Marquiſin an Herrn Ar⸗ 
guslles gerichteten amtlichen Schreiben geht hervor, daß 
die Königin und ihre Schweſter im Palaſte ſelbſt von Spio⸗ 
nen umgeben, auf den ausſchließlichen Umgang mit einer 
Clique nichtswürdiger Perfonen deſchränkt, auf 
eine Art und Weiſe gefangen gehalten werden, „die (wie 
die Marquiſin ſagt) ihre Würde beleidigen, das Anſehen 
des Thrones untergraben und den Ruf des ſprichwört⸗ 
lichen Spaniſchen Biederſinnes ſchänden.“ Zugleich er⸗ 
fahren wir aus jenem Aktenſtücke, daß die Königin von 
Perſonen umgeben iſt, welche die ihr ſchuldigen Rück⸗ 


ſichten der Ehrfurcht und ſelbſt des Anſtandes aus den 


Augen ſetzen. Zu dieſen Anklagen hat ſich nun eine 
andere, von wo möglich noch zarterer Natur geſellt, 
indem der bisherige Lehrer der Königin gegen den Vor⸗ 
mund die Beſchuldigung erhebt, ein Syſtem der Er⸗ 
ziehung eingeführt zu haben, durch welches die Ent⸗ 
wickelung der jugendlichen Anlagen der Köni⸗ 
gin und ihrer Schweſter gehemmt und ihnen 
jedes Mittel, ſich Unterricht und Belehrung 
zu verſchaffen, abgeſchnitten wird. Die Stimme 
dieſes Lehrers, Herrn Ventoſa, iſt ebenfalls unverdäch⸗ 
tig, da er, zwar von der Königin Chriſtine urſprünglich 
angeſtellt, ſeiner exaltirten politiſche Geſinnungen wegen 
aber von dem neuen Vormunde beibehalten wurde. Im 
vorigen Monate waren die von Ventoſa erhobenen Kla⸗ 
gen über die in der geiſtigen Entwickelung der Königli⸗ 
chen Mündel eingetretenen Rückſchritte ſo laut gewor⸗ 
den, daß Herr Arguslles ihm aufgab, dieſelben durch 
eine ſchriſtliche Darſtellung näher zu belegen. In dies 
fer führt Ventoſa an, daß die Königlichen Kinder feit 
den Eteigniſſen von la Granja bis zum 23. Januar 1839 
in ihrer moraliſchen und intellektuellen Entwickelung Fort⸗ 
ſchritte gemacht hätten; von 1839 bis zur Rückkehr von 
Valencia wären Rückſchritte bemerkbar geworden und feit- 
dem ſei eine völlige „Anarchie“ eingetreten, man mun⸗ 
tere die Zöglinge zum Müßiggang auf und gewähre ih⸗ 
nen vorzugsweiſe jede geiſttödtende Zerſtreuung. Dieſe 
nun veröffentlichten Umſtände haben einen allgemeinen 
Schrei des Unwillens hervorgerufen, in den ſogar das 
Eco del Comercio eingeſtimmt hat, welches verlangt, daß 
die Cortes ſich bei ihrem Wiederzuſammentreten ſogleich 
mit dieſer Angelegenheit beſchäftigen ſollen. — Der Plan, 
welcher jener ſyſtematiſchen Vernachläſſigung 
der Erziehung der Töchter Ferdinand's VII. 
zum Grunde liegt, wird von einem unparteiiſchen Blatte, 
dem Caſtellano, in ſeiner Nummer vom 27ſten auf 
folgende Weiſe aufgedeckt: „Wenn wir bedenken, daß 
die Minderjährigkeit der Königin nur noch zwei Jahre 
dauern kann, und wenn wir in Betracht ziehen, daß 
Ehrfurcht und ungemaͤßigte Herrſchbegierde die verderb⸗ 
lichſten Anſchläge einflößen können, fo müſſen wir für 
die Zukunft unſeres Vaterlandes das Schlimmſte de⸗ 
Den. Was jetzt vorgeht, muß auch bei dem Unbe⸗ 
3 7 55 den Verdacht erregen, daß einige Wenige den 
teufliſchen Plan hegen, Ihre Majeſtät auf den ausſchließ⸗ 
lichen Umgang mit den Vertrauten der Clique zu de⸗ 
ſchränken, der Königin eine leichtfertige und oberflächliche 
Erziehung zu ertheilen, die der blindeften Unwiſſenheit 
gar ſehr ähnlich ſähe, und das Gemüth der Fürſtin da⸗ 
hin zu bearbeiten, daß bei ihrer Volljährigkeit jenen Pers 
onen, welche durchaus Könige und Herten von Spa⸗ 
nien fein wollen, die Herꝛſchaft gefichert fein möge. +... 
Diejenigen, welche jene heuchleriſche und verabſcheuungs⸗ 
würdige Clique ausmachen, können weder rechtmäßig 
König fein, noch ſich die Krone auffegen, aber fie wol⸗ 
ten es de facto; und nachdem fie das Volk mit dem 
Namen der Freiheit betrogen haben, wollen fie es un⸗ 
ter dem Namen und dem Schilde der Königin tyran⸗ 
niſiren.“ a 
Die Regterung hat endlich beſchloſſen, eine Fregatte 
nach Montevideo zu ſchicken, um die ng, we 
Unterthanen ückungen ſicher zu ſtellen. 
ſchen h gegen Bedrückung Sohn des Jufan⸗ 
un Bon Francisco de Paula, wird ſich an Bord 
dieſer Fregatte befinden. — Der Engliſche Geſandte iſt 
am 27 ſten von hier nach la Granja abgegangen, wo 
ſich auch die Herzogin de la Vitoria aufhält. 
8 (St. Ztg.) 
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Barcelona, 26. Juli. Zurbano muß zufrieden 
ſein, denn ſeit einigen Tagen ſind mehr als 50 Bauern 
unter dem Vorwande erſchoſſen worden, daß ſie gegen ſeine 
Proklamation gehandelt haben; dennoch haben dieſe blu⸗ 
tigen Maßregeln den gehofften Zweck nicht erreicht, denn 
der General = Capitain hat die offizielle Kunde erhalten, 
daß ſich bewaffnete Banden zu Olot, Carbona und Berga 
gebildet haben und ungeſtraft das Land durchziehen. Die 
Faktiofen haben ſich aus der Provinz Girona ſchon über 
andere Provinzen vertheilt. — Vom 31. Juli. Der 
„Conſtitutional“ ſagt: Das Volk, was ſich nicht, gleich den 
Journalen, pomphaften Deklamation hingibt, freut ſich 
bei jeder ſtrengen Maßregel Zurdano's und leiſtet den 
Truppen hülfreiche Hand. Es hält Treibjagden auf die 
Faktioſen, denunzirt die Uebelthäter, verweigert ihnen 
Schutz und unſere Berge werden bald von dem letzten 
Faktloſen befreit fein. — Das Journal fordert hierauf 
den Zurbano auf, bei der Strenge zu beharren und nicht 
auf die Phraſen der Madrider Blätter zu achten. 


Italien. 


Rom, 30. Jull. Die letzten Mittheilungen aus 
Liſſadon lauten bei weitem günſtiger für die Beile⸗ 
gung der kirchlichen Angelegenheiten, als man noch vor 
kurzem hätte vermuthen ſollen. Zugleich wird es klar, 
daß nicht der Hof oder das Miniſterium Urſache zur 
Unterbrechung der Unterhandlungen geweſen, ſondern der 
dortige Clerus ſelber, indem einige Mitglieder deſſelben 
ſich durch die Uebereinkunft beeinträchtigt glaubten. Jetzt 
iſt dieſe Opposition befeitigt und Monſ. Capaccini wird 
nun bis zum gänzlichen Abſchluß eines Concordats in 
Liſſabon bleiben. — Der braſiliſche Geſchäftsträger beim 
heiligen Stuhl, Ritter S. Tereira da Macedo, begiebt 
ſich nach Turin, wo er in gleicher Eigenſchaft accredi⸗ 
tirt iſt. Man glaubt, er werde in Zukunft feinen Wohn⸗ 
fig daſelbſt aufſchlagen, wenigſtens hat er hier ſeine 
Equipage und Möbeln öffentlich verkauft. — Der 
Sommer iſt im Vergleich mit dem vorjährigen ein 
mäßig heißer zu nennen, denn das Thermometer iſt bis 
jetzt ſelten über 25 Gr. R. geſtiegen. Hingegen macht 
er ſich durch die vielen Erktankungsfälle deſto bemerkli⸗ 
cher. Fieber aller Art ſind an der ES 


(A. Z.) 
Neapel, 30, Juli. Die vier franzöſiſchen Sees: 
Offiziere, welche des Duells halber hier zurückgehalten 
worden waren. wurden am verfloſſenen Sonntag auf 


Befehl des Königs freigegeben und haben noch am glei⸗ 


chen Morgen an Bord des ſie erwartenden Dampfſchif⸗ 
fes unſere Stadt verlaffen, vermuthlich um die Escadre 
des Admirals Hugon einzuholen. Ob ſie hier gerichtet 
uud dann begnadigt worden, oder ob man die milde 
Deutung, eines Falls der Nothwehr habe eintreten laſ⸗ 
ſen, darüber wurde nichts Näheres bekannt. — Nach 
den Probefahrten des Herrn v. Bapard, Unternehmers 
und Ingeniturs der Eiſenbahn, ſo wie des Miniſters 
des Innern, wird Se. Majeſtät ſolche morgen zum er⸗ 
ſtenmal bei Caſtellamare befahren und auf übermorgen 
iſt die Eröffnung für das Publikum angekündigt. Die 
Preiſe ſind auf 40 Gran für den erſten, 25 Gran für 
den zweiten und 15 Gran für den dritten Platz feſtge⸗ 
ſetzt. Der 14 Miglien (3 ½ deutſche Meilen) lange 
Weg wird bei ordinären Fahrten, wo unterwegs ange⸗ 
halten wird, in ungefähr 42 bis 45 Minuten zurückge⸗ 
legt. — Der König und die Königin ſtehen im Begriff, 
nach Meſſina zu gehen, um dem Feſte der Modonna 
della Lettera beizuwohnen, welches alle hundert Jahre 
gefeiert wird, und am 4. Auguſt beginnt; es find dem 
König zu Ehren, welcher die Einladung der Stadt 
Meſſina anzunehmen geruhte, große Vorbereitungen ge⸗ 
troffen worden. (A. A. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 8. Auguſi. Am 6. Abends kam, 
vom Sunde her, die kaiſerl. ruſſiſche Fregatte Aurora, 
an deten Bord ſich der Großfürſt Conſtantin befindet, 
nebſt einer Corvette, hier in der Rinne zu Anker. Am 
7. Mittags war der Großfüeſt auf dret Stunden am 
Lande und ſegelte dieſen Morgen mit den beiden Schif⸗ 
fen wieder nach Kronſtadt ab. 


Griechen land. 

Athen, 27. Juli. Mit dem letzten franziſiſchen 
Dampfboote hat die grlechiſche Regierung die Summe 
von 400,000 Francs zur Tilgung der Zinſen und als 
Amortiſſementsquote des griechiſchen Anlehens für das 
im Monat Auguſt endigende Semeſter an die Gebrüder 
Rothſchild nach Paris geſendet. Mit demnächſt folgen⸗ 
den Dampfdoote ſollen weitere 200,000 Fr. an denfel- 
ben Beſtimmungsott abgehen. — Dem Kapitaine Pi⸗ 
pinos der k. Kriegsmarine iſt es endlich gelungen, mit 
dem ihm untergebenen Ktlegsſchiff in der Bucht von 
Gera (bei Mitplent) ein ipſariotiſches Fahrzeug, Kapi⸗ 
tain Kotia, welches ſchon längſt Seeräuberet wegen 
verſolgt wurde, aufzufinden und in Beſitz deſſelben ſich 
zu fegen. Die Mannſchaft des Seeräuders hatte ſich, 
ſobald fie der königlichen Kriegsflagge anſichtig wurde, 
ans Land geflüchtet. — Nach den veröffentlichten ſta⸗ 
tiſtiſchen Angaben wurden während der verfloſſenen drei 
Monate April, Mat und Juni hier geboren 176 Kin⸗ 
der; getraut 44 Ehepaare; es ſtarben 142 Perſonen. 

(D. Bl.) 


Osmaniſche s Reich. 


Konftantinopel, 24. Juli. Die Pforte beabſich⸗ 
tiget, einen Perſiſchen Prinzen von der alten Dynaſtie, 
welcher hier von einer Türkiſchen Penſion lebt, mit der 
Armee nach Perſien zu ſenden und dort durch feine 
Partei den Bürgerkrieg zu entzünden und ihn auf den 
Perſiſchen Thron zu erheben. Hr. v. Titoff, welchem 
dies hinterbracht wurde, erklärte hierauf Sarlm Bey, 
daß dies Rußland nicht mit Gleichgültigkeit anſehen und 
in dieſem Falle die Partei des Schah nehmen würde. 
Da trotz dieſer Erklärung die Pforte auf ihrem Ent⸗ 
ſchluſſe beſtehen zu wollen ſchien, fo begab ſich hierauf 
auch Sir Stratford⸗Canning zu dem Reis⸗Efendi, 
ihm andeutend, daß auch England, im Falle die Pforte 
beabſichtige, durch Abſendung dieſes Prinzen die Ent⸗ 
thronung des von ihm anerkannten Schah zu bewirken, 
dann ſich nicht mehr in der Perſiſch⸗Türkiſchen Angele⸗ 
genheit für die Pforte verwenden könne, im Gegentheil 
den Schah als jetzigen und anerkannten Herrſcher Per⸗ 
ſiens unterſtützen müſſe. Die Pforte ſcheint hierdurch 
von ihrem früheren Vorhaben zurückgekommen zu ſein 
und die Ausführung dieſes abenteuerlichen Planes aufs 
gegeben zu haben. (E. 3.) 

Seit ungefähr zehn Jahren wird es Sitte, daß Ruſ⸗ 
ſen aus allen Ständen, zur Löſung irgend eines Ge⸗ 
lübdes, Wallfahrten nach dem heil. Lande, beſonders 
nach Jeruſalem, antreten. Ein ſolcher ruſſiſcher Pilger 
giebt über die heil. Stadt u. A. folgende Nachtichten: 
In ganz Jeruſalem iſt das armeniſche Quartler von 
allen das reinſte und ſchönſte, ſonſt ſind alle Straßen 
eng gebaut und ſchlecht gepflaſtert, die Häuſer haben ein 
armſeliges Anſehen, ſelbſt der Kaufhof dietet nichts Be⸗ 
merkenswerthes dar. Man begegnet in den Gaſſen nur 
ſelten einigen Menſchen. Die wenigen Klöſter gleichen 
Feſtungen, wegen der fie umgebenden hohen, dicken Zin⸗ 
nen. Juden und Chrtſten erſcheinen meiſt in bettel⸗ 
mäßiger Kleidung, um die Hadſucht der Türken nicht 
zu erregen. Das Judenquartier im öſtlichen niedrige 
gelegenen Stadtthell iſt deſonders ſchmutzig; ſonſt find 
die hier lebenden Juden von ſchönerem Körperbau, als 
ihre Glaubensgenoſſen in den übrigen Welttheilen. Sie 
bilden die Härfte der im Ganzen circa 20,000 Seelen 
brtragenden Bevölkerung, die andere Hälfte theilt ſich 
wieder in zwei ziemlich gleiche Hälften von chriſtlichen 
und türkiſchen Bewohnern. (Berl. Kirchenztg.) 

Alexandrien, 16. Juli. Die Egyptiſche Flotte 
hat unter ihrem neuen Admiral Sald⸗Paſcha die Weis 
ſung erhalten, die nöthigen Anſtalten zu treffen, um 
nach Verlauf eines Monats den Hafen zu verlaſſen und 
an der Küfte von Egypten zu manöveriren. Die zur 
Abfahrt beſtimmten Fahrzeuge find 5 größere Schiffe, 
eben ſo viel Fregatten, 4 Corvetten und 4 Briggs. 
Sie bedürfen alle größerer Ausbeſſerungen, um fo mehr, 
da ſie ſchon ſeit anderthalb Jahren derſelben entbehren; 
da abet entſchieden iſt, daß ſie ſo, wie ſie ſind, abſegeln 
ſollen, ſo läßt ſich wohl vorausſehen, daß ſie Havarie 
leiden und dald genug zur Rückkehr werden gezwungen 
werden. Das Gerücht, es ſeien dieſe Schiffe beſtimmt, 
um 6000 Mann nach Syrien einzuſchiffen und dort im 
Vereine mit den Türkiſchen Truppen die Ruhe wieder⸗ 
herzuſtellen, hat ſich als grundlos herausgeſtellt. Meh⸗ 
med Ali hat nie, wie man es verſichert, einen ähnlichen 
Befehl von der Pforte erhalten, und wäre es fo, hätte 
er ſich dem gleichwohl nicht fügen können, da die Ver⸗ 
luſte bei dem Rückzuge aus Sprien, Krankheiten und 
Beſchwerden und außerordentliche Anstrengungen der zu 
den härteſten Kanal⸗ und Damm ⸗Arbeiten verwendeten 
Soldaten ſeine Armee dergeſtalt vermindert haben, daß 
ſie kaum noch zu dem Dienſt innerhalb Egyptens aus⸗ 
reicht. N 


* 


Afrika. 


Ein Privatſchteiben aus Mascara vom 22. Juli 
enthält folgende intereſſante Mittheilung: Ein arabiſcher 
Reiter vom Stamme der Haſchems⸗Garabas, der eben 
angekommen iſt, meldet als ganz gewiß, daß der Ge⸗ 
neral Lamoriciere jenſeits Ain-Maadyp's in der Mühe 
auf der Verfolgung Abd⸗el⸗Kaders begriffen iſt. Die 
unterworfenen Stämme hatten 800 Kameele geliefert, 
welche der General zum Transport von 1000 Jafante⸗ 
eiften und dem Bedarf an Woſſer und Lebensmitteln 
anwendete. Mit diefen nebſt einer Schwadron Spahis 
und den Duairs des Generals Muſtapha dringt er un⸗ 
aufhaltſam vorwärts, und die Thätigkeit und Umficht 
des Generals Lamoriciere laſſen boffen, daß er feine 
Abſicht erreichen und den 
ara werde. Der erwähnte arabiſche Reiter fügte bins 
zu, daß der General feine Kranken und fein Gert 
wei Tagereiſen über Tekedempt dei einem Stamm ge⸗ 
laſſen hat. So wendet er zu feinem Unternehmen nur 
kräftige und dauerhafte Mannſchaft an, während es die 
Lichname, die Graiſe, Weiber und Kinder, welche er 
auf dem vom Emir eingeſchlagenen Wege daliegend 
und zurückgeblieben findet, bezeugen, wie ſehr die Slra⸗ 
patzen, und beſonders Hunge und Durſt die Kräfte 
Abd⸗el⸗Kader's verringern. 


Mit elner Beilage. 


mir ſammt ſeiner Familie 


Beilage 


Tokales und Pravinzielles. 


Breslau, 14. Auguſt. Am ten d. M. ſiel ein 
Mann von dem Behlen⸗Ufer der Oder an der Ufergaſſe 
herab und brach das Genick. 

Am IIten wurde in der Oder hinter dem Schleß⸗ 
werder ein männlicher unbekannter, von der Fäulniß ſchon 
angegangener Leichnam gefunden. 

An demſelben Tage ftürgte ein Theil des im Bau 


Straße zuſammen, drückte einen angrenzenden Schuppen 
nieder und erſa lug den im Innern des Gebäudes ar⸗ 
beitenden Mauer- Geſellen Anton Kräher, Vater zweier 
unmünd ger Kinder. Ein ge Arbeiter ſind auch, wie⸗ 
wohl gering beſchädiget und konnten bald wieder ihre 
Aibeit fotiſetzen. 

In der beendigten Woche find (exkluſive 2 todtge⸗ 
borener Kinder) von hieſigen Einwohnern geſtorden: 36 
männliche und 21 weibliche, überhaupt 57 Perſonen. 
Unter dieſen ſtarben: an Abzehrung 15, an Alterſchwäche 
3, an Menſchendlattern 1, an der Bräune 1, an Bruſt⸗ 
krankheit 1, an weißem Frieſel 1, an Gehirn⸗Waſſer⸗ 
ſucht 1, an Krämpfen 14, an Leberleiden 1, an Lun⸗ 
genleiden 4, an Magen Entzündung 1, an Nervenſie⸗ 
der 3, an der Ruhr 1, an Scharlach fieber I, an Schlag: 
und Stickfluß 2, an Schwäche 1, an Unterleibsentzün⸗ 
dung 1, an Säufer⸗Wahnſinn 1, an Waſſerſucht 1, 
erqustfcht wurde 1, erhängt hat ſich 1, erſchoſſen hat 
ſich 1. — Den Jahen nach befanden ſich unter den 
Verſtorbenen: unter 1 Jahre 24, von 1 bis 5 Jahren 6, 
von 5 bis 10 Jahren 7, von 10 bis 20 Jahren 2, von 
20 bis 30 Jahren 3, von 30 bis 40 Jahren 2, von 
40 bis 50 Jahren 5, von 50 bis 60 Jahren 2, von 
60 bis 70 Jahren 3, von 70 bis 80 Jahren 1, von 
80 bis 90 Jahren 2. i 

Auf hiefigen Getreidemarkt find vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 928 Scheffel Weizen, 805 
Scheffel Roggen, 142 Scheffel Gerſte und 489 Schef⸗ 
fel Hafer. 

In der beendigten Woche wurden die Häuſer Nr. 
11 und 55 in der Kloſterſtraße, Nr. 22 in der Mei: 
denſtraße, Nr. 42 am Graben und Nr. 29 auf dem 
Neumarkt neu adgefärbt, und vor den Häuſern Nr. 20 
in der Taſchenſtraße, Nr. 11 in der Kloſterſtraße, vor 
dem Wollſpinn⸗Fabrikgebäude in der Fiſcher⸗Gaſſe und 
Nr. 36 auf der Schuhbrücke Granitplatten gelegt. 

Außer 3 Schiffen mit Kalk ſind wegen niedrigen 
Waſſerſtandes der Oder keine Schifffahrzeuge aus Ober⸗ 
ſchleſien hier angekommen. : 5 

Im vorigen Monat haben das hiefige Bürgerrecht 
erhalten: 1 Kretſchmer, 2 Kaufleute, 1 Schnittwaaren⸗ 
händler, 4 Schuhmacher, 1 Viktualienhändler, 2 Tiſch⸗ 
ler, 1 Zimmermeiſter, 2 Barbier, 1 Kürſchner, 1 
Tuchmacher, 1 Bäcker, 3 Schneider, 2 Schloſ⸗ 
fer, 1 Reftaurateur, 1 Konditor, 2 Handelsleute, 1 
Buchbinder, 1 Zeugwaaren⸗Fabrikant, 1 Klempner, 1 
Stellmacher, 2 Hausacquirenten, 1 Mehlhändler, 1 
Stahlarbeiter, 1 Fleiſcher, 1 Friſcur. Von dieſen find 
aus den preußiſchen Provinzen 28 (darunter aus Bres⸗ 
lau 11), aus Sachſen A, aus Polen 1, aus Steuer: 
n Würtemberg 1, aus dem Großherzogthum 

aden 1. 


„Breslau, 14. Aug. In der Woche vom 7. bis 
14. 2. < find auf der Sberſchleſiſchen Eiſenbahn, 
zwiſchen Breslau und Beleg, 5,977 Perſonen gefahren. 
Die Einnahme belief fi) auf 2,366 Thaler. — In 
ee den IT ie . Auguſt c. ſah⸗ 
ten zwiſchen Breslau und Ohlau, und fi Eröffnun 
der Brieger Strecke am 3. Aug., zwiſchen Br 25 5 
Brieg zuſammen 18,421 Perfonen, wofür 6,770 Tor 
eingenommen wurden. — Seit Eröffnung der Bahn 
vom 22. Mai dis zum 14. Aug. c., in 12 Wochen 
benutzten die Oberſchleſiſche Eifindahn 62,520 Perſonen, 
wofür die Einnahme auf 22,670 Mir, ſich bel, 

— 


Breslau, 14. Aug. en Redaktion iſt in Be: 
ziehung auf die Anfrage in der Schleſiſchen Zeitung 
Nr. 186, die noch mangelnde Umfeirdung der Kirche 
zu St. Eliſabeth an der Oſſſeite detreffend, im Stande 
u erklären: daß der Vorſtand der Kirche dieſes drin⸗ 
ende Bedürfniß ſchon längft gefühlt, daß aber die Be⸗ 
cränktheit der Mittel der Kicchenkaſſe der beabſichti hä 
Ausfünrung bisher hinderlich geweſen iſt. Der Vorſtand 
glaubt jedoch, d.8 die Vollendung der Umftiedun 
naher Ausſicht stehe, 
feitiget würde. 


wodurch der gerügte u. bauſtand 85 


— Der Privatdocent an der Leipziger Univerſitat, 
Herr Dr. Wuttke lein Schleſier), iſt von dem Thü⸗ 
ringiſch⸗Sachſiſchen Alterthums⸗ Vereine zum Ehrenmit⸗ 
gliede ernannt worden. a 


zu 1 


1443 


Montag den 15. Auguſt 1842. 


Theater. 

Herr G. Wohlbrück, vom Kaiſerl. deutſchen Thea⸗ 
ter in St. Petersburg, trat an einem Abende als 
Tartuffe und Herr von Crack auf, und ſprach in 
der Rolle des Scheinheiligen, mit welchem Moliere 
in Deutſchland und von den Deutſchen doch niemals 
recht verſtanden werden wird, und deſſen Lufifpiel auch 
heute keine beſonders gute Geſammt⸗Aufführung nachzu⸗ 


tühmen, weniger an, als in der umgeardeiteten, aube⸗ 


begriffenen Hof⸗Seitengebäudes Nr. 64 in der Reuſchen kannten, gascogniſchen Lügen⸗Apotheoſe, die ſich, und 


das mit vollem Recht, noch immer des lebhafteſten Bei⸗ 
fas erfreut, wenn nur die Lügen immer friſch und zeit⸗ 
gemäß aus dem Leben gegriffen werden, wozu der Stoff 
niemals ausgeht. Von ſolchen neuen Lügen⸗Cabinets⸗ 
ſtücken iſt heut wenig demerkt worden; doch war die 
Begegnung zweter Welterſchütterer, die einander erſt jen: 
ſeits wiederfanden, das plötzliche Erſcheinen Friedrichs 
und Napoleons, ein origimeller, beiſpiellos eindrucks⸗ 
voller Moment. In veifloffenen, finſtern Jahthunder⸗ 
ten, wo das Geiſtercitiren ſtark im Gange, und zu al⸗ 
lerlei Bettügereien ſchwachköpfiger Perſonen denutzt 
wurde, hätte eine fo ſchnelle Metamorphoſe zweier, höchſt 
jovialer Menſchen in die ernſteſten, gefürchtetſten Geſtal⸗ 
ten ihrer Jahrhunderte, das Ungeheuerſte vermocht. Jetzt 
ſind das Wunder einer friedlichen und freundlichen Kunſt 
geworden, die man nicht mit Entfegen flieht, vielmehr 
mit Beifallsjudel begrüßt. Herr G. Wohlbrück wurde 
nach dem Tartuffe und nach der Poſſe mit ſeinem Bru⸗ 
der gerufen. 

Mad. Pollert ſetzte ihr Gaſtſpiel als Klärchen im 
„Verräther“ und als Anna von Linden in den „Be⸗ 
kenntniſſen“ fort. In dem Bauernfeld' ſchen Luftfpiel 
gab Herr Pollert den jüngern Zinnburg. Natür 
liche Anmuth, klare Verſtandes-Reproduktion ohne alle 
Künſtelel, und ſchnelles Herausfinden und glückliches 
Markiren aller Pointen, ohne aufdringliche Ueberladung, 
befähigen dieſe Schauſplelerin auch zu Charakteren, die, 
wie Anna von Linden, ſtark genug auf die Spitze 
geftellt find, um, wie fie von ihrem eiferſüchtigen Lieb⸗ 
hader oft genannt wird, eine wirkliche Kokeite daraus zu 
machen. Es giebt ſehr ausgezeichnete Schauſpielerinnen, 
denen die Behandlung der Partie in dieſer Art ſehr will: 
kommen iſt. Sie fpielen gern und gut in dieſem Genre, 
das Publikum klatſcht brav — aber darum iſt es noch 
nicht richtig. Aſſeſſor Bitter würde ſich eine Frau, 
wie ſie ſolche darſtellten, niemals wirklich nehmen, wäre 
er auch noch zehnmal verliebter in ſie. Mad. Pollert 
trieb es mit der Eitelkeit und dem etwas ſcharfen Hu⸗ 
mor Annens immer nur bis zu dem Grade, welcher 
dem gebildeten Manne von Ehre noch erträglich ſcheint. 
— Als Klärchen war Mad. Pollert mitunter zu 
wenig Bäuerin, was die Winzertochter denn doch immer 
bleibt. Hr. Pollert hat für den jüngern Zinn⸗ 
burg gerade das rechte, gefällige Exterieur, um das 
„veni, vidi, viei“ dieſes modernen Cäfars im Bereich 
der Liebe zu rechtfertigen. Auch fein Humor iſt nicht 
übel, doch bleibt er nicht ſtets im Gleichgewicht und 
dadurch werden einzelne Stellen matter, farbloſer. — 
Die „Bekenntniſſe“ geſielen dem ſehr kleinen Pu⸗ 
blikum, wie ſie immer gefallen haben. Man rief nach 
beendetem Luſtſpiel außer den beiden Gäſten, auch Hrn. 
Reder (Bitter), und Fräul. v. Carlsberg, die als 
Pfeudoskieutenant förmlich excellirte. 


Vorgeſtern eröffnete Demoiſelle Francilla Pixis, 
auf deren Erſcheinen wir bereits aufmerkſam gemacht, 
ihr Gaſtſpiel als Amina in der „Nachtwandlerin“, 
worin Herr Hirſch als Graf Rudolph auftrat. — 
Die Som nambula hatte ſchon längſt ihre Runde bei 
den deutſchen Bühnen gemacht, als fie, weil unſere 
Bühne keinen befähigten, hohen Tenor hatte, 
etwas ſpät, und auch nur durch zufälliges Zuſammen⸗ 
treffen des Gaſtſpiels der Madame Walker aus Ham⸗ 
burg und dis Herrn Mantius aus Berlin (1836), 
auch zu uns kam. Seitdem iſt fie, mit den Mon⸗ 
tecchi's ꝛc. und der Norma die drſtte im Bunde als 


Liedlingsoper des hieſigen Publikums geworden. Wie 


jeder Romeo von Ruf, zieht auch jede renommirte 
Amina das Pudlikum herbei, das dabei freilich nicht 
immer feine Rechnung fand. Bei Demoifelle Pixis 
war es jedoch der Fall, und ihre Aufnahme war 
fo ehrenvoll und glänzend, als irgend eine. De⸗ 
moif.lfe Francia Pixis verbindet mit einer nicht in 
allen Tönen gleich anſprechenden Stimme, die neuere 
itafienifhe Schule, welcher fie ſich ausſchliaßlich gr= 
widmet, und eine, den deutſchen Sängerinnen wenig 
eigenthümliche, wohl auch nur in Italien ſelber praktiſch 
zu erlernende Behandlung der Stimme und der Kom⸗ 
pofition, die uns mitunter in Anſatz und Tondildung 
etwas fremdattiger erſcheint, als dort im Lande des Ge: 
fanges, wo ſeldſt die große Menge viel ſchärfer auf Rich⸗ 


tigkeit jeder einzelnen Note vigilirt. Dem. Piris ver⸗ oder 


bindet in ihrem Voitrage hochtragiſchen Ausdtuck und 
Zartheit tieferer Empfindung, ſcheint jedoch in dem leb 
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ten Genre noch entſchledener an ihrem Platze. Es wird 
unter den hochberühmten Aminen, die wir gehört, 
keine aufzufinden ſein, welche Dem. Pixis darin den 
Rang adbliefe. Man kann die allbeliebte Stelle: „Run, 
fo komm' doch!“ unmöglich inniger, natürlicher, liebe⸗ 
ſehnſüchtiger und doch auch zarter ausdrücken, als wir 
es heute gehört und geſehen. Das üderraſchte Publi⸗ 
kum rief die Sängerin ſtürmiſch, welche ihrerſeits, auf 
das vielfach hörbare da capo, ein ſolches in italieniſcher 
Sprache wirklich zum Beſten gab. — Herr Hirſch 
machte mit ſeiner einnehmenden, ſonoren Stimme und 
durch überaus gefühlvollen Vortrag der Arie des Grafen 
im 1. Akt, feine. Zuhörer auch in dieſer fecondären Par⸗ 
tie ſchnell zu den außerorbentlichften Enthufiaften. 11. 

Oberſchleſien, 10. Auguft. (Eingeſandt.) Wenn 
einige Oberſchleſier ſich der polniſchen Sprache anneh⸗ 
men, geſchieht dieſes doch nur in der löblichen Abſicht, 
um das Oberſchleſiſche Volk, welches noch vor Kur⸗ 
zem der Schwädiſche Merkur den Wilden von Kanada 
gleichftellte, auf dem einzig richtigen Wege vermittelft 
ſeiner Mutterſprache zur größeren Bildung hinzuleiten. 
Man verlangt daher, daß die Lehrer in polniſchen Schu⸗ 
len genaue Kenntniß der polniſchen Sprache beſitzen, 
was jedoch ein Korreſpondent der Leipz. Allg. Ztg. in 
einem Artikel, welcher in Nr. 180 der Brest, Zeitung 
aufgenommen wurde, überfpannte Forderungen nennt. 
Soll Oberſchleſien hinter der Provinz Poſen in der Bil⸗ 
dung nicht zurückblelben, muß die polniſche Sprache hier 
eben fo, wie dort, gepflegt werden. Jener Artikel giebt 
zwar an: die Oberſchleſier ſprechen faſt ſaͤmmtlich deutſch 
und bedienen ſich nur noch nebendei einer ſchlechten pol⸗ 
niſchen Mundart. Doch iſt dieſe Behauptung unwahr; 
denn die Landesſprache iſt in den meiſten Gegenden 
Oberſchleſiens die polniſche, nur die Bewohner der grö⸗ 
ßeren Städte bedienen ſich noch nebenbei des Deutſchen. 
Man hoffte zwar, dle polniſche Sprache würde dald 
hier verdrängt werden, doch ſolche Erwartungen ſchwin⸗ 
den immer mehr und mehr. Denn die Ausrottung 
einer Sprache ift ein langwierlges, unerfreuliches, höchſt 
ermüdendes Unternehmen, welches kaum nach tauſend 
Jahren mit Erfolg gekrönt wird. Bei der Sprachver⸗ 
tilgung kämpft man gegen unſichtbare Mächte und ſtößt 
auf unvorhergeſehene Hinderniſſe und nicht geahnte Re⸗ 
aktionen. Auch der durch Eiſenbahnen beſchleunigte Ver⸗ 
kehr wird Oberſchleſien ebenfalls nicht germaniſiren, da 
dieſe Provinz von drei Seiten mit ſlawiſchen Ländern 
umgeben iſt. Wir müſſen daher in unſerem Jahrhun⸗ 
dert nebſt der deutſchen auch die polniſche Sprache als 
Landesſprache anſehen und gelten laſſen. Was die Pa⸗ 
rallele zwiſchen Oberſchleſſen und Weſtpreußen betrifft, 
ſo iſt der um Danzig verbreitete Kaſſubiſche Dialekt 
weiter vom Hochpolniſchen entfernt, als der Oberſchle⸗ 
ſiſche, deſſen Studium polniſchen Schriftſtellern von 
Grammatikern empfohlen wird, um daraus alte, ſonſt 
ſchon erloſchene Wörter und Ausdrücke wieder allgemein 
zu machen. Dem Verfaſſer jenes Artikels iſt daher 
anzurathen, unſichern und unwahren Angaben nicht Glau⸗ 
ben zu ſchenken, ſondern zuvor die polniſche Sprache 
u. ihre Dialekte, ehe er darüber berichtet, kennen zu lernen. 

Mannigfaltiges. 

— Der Leipziger Ztg. ſchreibt man aus Dresden 
vom 8. Auguſt: „Dieſen Abend bin ich von dem un⸗ 
glücklichen Camenz zurückgekehrt. Ich fand dort nur 
rauchende, zum Theil brennende Trümmer. Geſtern 
Abend noch ſchlug die Flamme an einzelnen Punkten 
auf und erhielten Wachen und Spritzen in Aufmerkſam⸗ 
keit, obgleich es nichts mehr zu verzehren gab! Nie ſah 
ich ein ſolches Bild der Zerſtörung; doch mitten im 
Flammenmeer ſind einzelne Häuſer wunderbar erhalten 
worden. Fremde in Menge durchwanderten mit den 
von Ruß und Rauch geſchwärzten Einwohnern die Rul⸗ 
nen, die eine gute Viertelſtunde weit ſich ausdehnen: 
das Werk zwei grauenvoller Stunden in einer Nacht 
des Jammers! Von fünf Menſchen weiß man, daß ſie 
den Tod durch die Flammen fanden. Mehre werden 
noch vermißt; doch hofft manche Mutter, ihr Kind auf 
dem Lande gerettet wieder zu ſehen, wohln, ohne Aus⸗ 
wahl, ganze Wagen von Kindern und Alten, zum Theil 
im Hemde, wie fie aus den Betten ſich geflüchtet, ge⸗ 
fahren worden find. Die umliegenden Oriſchaften find 
voll Weiber und Kinder, während dle Männer Sachen 
bergen und in den Trümmern arbeſten. An ergreifen⸗ 
den Scenen hohen Edelmuths, mit eigener Gefahr Anz 
dere dem gewiſſen Flammentode zu entreißen, hat es 
nicht gefehlt, und die Gebliedenen find größtentheild das 
Opfer ihrer edlen Beſtrebungen geworden. Nicht mins 
der edel im ihrer Theilnahme beweiſt ſich die Nachbar⸗ 
ſchaft. Von allen Orten der Umgegend kommen nicht 
allein Lebensmittel, Geld, Kleider, Wäſche, Betten, fon: 
dern auch Mannſchaften, um unentgeldlich zu arbeiten, 

des Nachts Wache zu halten. Denn nur erſt vos 
tige Nacht waren Ruchloſe ertappt worden, die einen 
Keller erbrochen hatten, um die dahin gerettete Habe zu 


tauben. Militair von Budiſſin und Bürger von Puls: 
nitz, Elſter, Königsbrück und Biſchoffswerda bewachen 
unausgeſetzt die Brandſtaͤtten und die aus dem Feuer 
geretteten Sachen. Im Ganzen iſt ſehr wenig gerettet, 
von Manchen gar nichts, beſonders wo die Keller kei: 
nen Widerftand geleiftet haben und eingeſtürzt oder durch 
die Gluthitze ausgebrannt find, Der Poſtmeiſter hat 
das Gläck gehabt, fein beſtes Hausgeräthe in einem Kel⸗ 
ler erhalten zu haben; allein ſein feſtes Haus, das ſchon 
drei Viertelſtunden widerſtanden, wurde von dem Feuer, 
das durch die Hintergebäude drang, ſo plötzlich ergriffen, 
daß er nur durch einen Sprung aus dem Fenſter des 
erſten Stocks ſich ſelbſt retten konnte. Ihm verbrann⸗ 
ten die Stroh⸗ und Heuvorräthe, drei Wagen und Ge⸗ 
fehtere nebſt vielen Sachen. Die Poſtillone haben faſt 
Alles verloren. Und, wie dieſen einzelnen Fall, ſo giebt 
es mehre hundert ähnliche. Hier (in Dresden, auch in 
Leipzig, Wurzen 7c.) werden von den Behörden und von 
Privarperſonen mehre Sammlungen für die Abgebrann⸗ 
en veran ſtaltet.“ 

— Der Fürſt Eſterhazy iſt der einzige Mann in 
Ungarn, der das jus gladii (Macht üder Leben und 
Tod) deſitzt, obgleich der jetzige Inhaber dieſes Rechts 
niemals davon Gebrauch gemacht hat. Außer 3 Palä⸗ 
ſten in Wien und einem Gute in Böhmen beſitzt der 
Fürſt den 13ten Theil des ganzen Königreichs Ungarn. 
Er hat darin 36 Güter, von denen jedes 10 bis 24 

Dörfer umfaßt, die 1200 engl. Quadratmeilen einneh⸗ 
men. Die Zahl ſeiner Unterthanen beläuft ſich auf 
360,000. Jährlich gewinnt er 4000 Ctr. feiner Wolle 
von ſeinen 220,000 Schafen. — Trotz dieſer großen 
Beſitzthümer beträgt die Einnahme des Fülſten doch nur 
11½ Mill. Fl. (alſo 1 Mill. Thlr.). Wie geringe ge⸗ 
gen die Einnahme elnes engl. Lords von den Pächtern 


—— — 
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— Man meldet aus Potsdam, 12. Aug. „Ge⸗ 
ſtern Nachmittag entſtand plötzlich Feuerlärm — bei 
der Trockniß in einem ſolchen Unglücksjahr eine beun⸗ 
ruhigende Nachricht. Dazu wehte der Wind ſo heftig 
aus Oſten, daß große Staubwolken aufwirbelten. Bald 
verlautet indeß, es ſei nicht in der Stadt; ſondern die 
Heide drenne hinter dem Brauhausberge. Man fürch⸗ 
tete für die trockenen jungen Kiefernbeftände und die 
Pulverniederlage. Zum Glück aber war der Brand in 
einer noch entfernteren Gegend, jenſeits des Telegraphen⸗ 
derges und der Jligerſchießſtände, dort find etwa vier 
Morgen (nach andern 12 Morgen) Heide und junger 
Kiefern⸗Anwuchs abgebrannt, und das Feuer wurde durch 
ſchnelle Hülfe vom Militär, mittel eines Grabens glück⸗ 
lich gelöfcht, ehe es noch größern Schaden thun konnte. 
Man vermuthet, daß es durch ein weggeworfenes bren⸗ 
nendes Gigarrenende aufgekommen fe. Nicht dringend 
genug kann bei der jetzigen Trockniß die äußerſte Vor⸗ 
ſicht mit Feuer und Licht empfohlen werden.“ 


— Gegenwärtig macht in München eine Thurm⸗ 
Uhr, die der Mechaniker Manhardt für die Frauen⸗ 
Kirche verfertigte, großes Aufſehen. Dieſe Thurmuhr iſt 
ein bewunderungswürdiges Werk nicht allein der Fort⸗ 
ſchritte der neueren Mechanik, ſondern vorzüglich des 
Scharfſinns ihres Erbauers, der, als Autodidakt überall 
aus ſich ſelbſt ſchöpfend, in allen ſeinen Arbeiten eine 
ſeltene Originalität beurkundet. Es iſt kaum glaublich, 
in welch kleinem Raum dieſes Uhrwerk zuſammengefaßt 
iſt, das die Leiſtungen ſeines wenigſtens ſechsmal grö⸗ 
ßern Vorgängers mit einer wunderbaren Präcifion, Kraft 
und Leichtigkit ausführt. Das Pendel, die Seele der 
Uhr, iſt von dem Uhrwerke ſelbſt getrennt, feſt an den 
Mauern des Thurms aufgehangen, und kann nun von 
den Erſchütterungen, die das Werk ſelbſt durch Aufzie⸗ 


hen, Schlagen, Läuten der Glocken ꝛc. erfährt, in feinem 


1 

regelmäßigen Gange nicht geftört werden. Eine kleine 
Feder iſt es, die das Pendel in feinem Gange erhält, 
und die von dem Werke und den Gewichten deſſelben 
alle Minuten wieder geſpannt wird; die Gewichte aber 
ſind es, die in demſelben Momente, in welchem ſie dieſe 
Feder ſpannen, auch die Zeiger, die eine Minute feſtge⸗ 
ſtanden haben, wie derauf die nächſte Minute weter fuͤh⸗ 
ten. Die Zähne der Räder ſelbſt find mit außerordent⸗ 
licher Genauigkeit ausgeführt, und es iſt deshalb der 
Gang des Werkes ſo ruhig, daß er, während der 95 
Pfund ſchwere Glockenhammer gehoben wird, kaum zu 
hören iſt. Der Raum verbietet uns, der übrigen origſ⸗ 
nellen kleinein ſinnreichen Mechanismen zu erwähnen, 
die angebracht ſind, um den Gang des Werkes vor Zu⸗ 
fällen und Vernachläſſigungen des mit der Uhr beſchäf⸗ 
tigten Perſonals ſicher zu ſtellen. (A. 3.) 
An dem Tage, erzählt ein Blatt, wo die Leiche 
des Herzogs von Orleans von Neuilly nach Notre-Dame 
übergeführt werden ſollte, wurde der Zug länger als eine 
Stunde durch den letzten Abſchied aufgehalten, welchen 
die k. Kamille von dem geliebten Todten nahm. Die 
ganze Charakterfeſtigkeit des Königs war erforderlich, um 
die Königin und die Herzogin von Orleans zu bewegen, 
die Kapelle zu verlaſſen. Die Königin kann ſich noch 
nicht an den Gedanken gewöhnen, daß ihr Sohn ihr 
für immer entriſſen iſt; bisweilen vergißt ſie ihr Un⸗ 
glück; Alles feine ihr ein böſer Traum zu fein. Als 
der Prinz von Joinville von ſeiner letzten Reiſe zurück⸗ 
kam und ihr gemeldet wurde, befahl fie mit der Fr ude 
der Mutter: „Ruft Alle her! Ruft Ocl ...!“ Weiter 
kam fie nicht. Die ſchreckliche Wahrheit, welche fie 
einen Augenblick vergeſſen, trat ihr plötzlich vor Augen 
und ohnmächtig ſank fie nieder. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graf, Barth u. Comp, 


für kleine Landſtriche. 
Theater : Repertoire. 
in 4 Akten von Albini. Polirena, Mad. 

Pollert, vom Königl. Hof-⸗Theater zu 

Dresden, als Gaſt. Agamemnon Pünktlich, 

Hr. G. F. Wohlbrück, vom K. Deutſchen 

. — zu St. Petersburg, als zweite 

rolle. 

Dienſtag: „Nomeo und Julia“, oder: 
„die Familien Montecchi und Ca⸗ 
puleti.““ Oper in 4 Akten von Bellini. 
Romeo, Dlle. Franzilla Pir is, Kammer⸗ 
fängerin Ihrer Majeftät der Herzogin von 
Parma, als unge Gaſtrolle. j 

Sonntag den 21. Auguft, zum 24ſten Male: 
„Die Geiſterbraut.“ Große Oper in 
2 Abtheilungen und 4 Akten. 

Verbindungs⸗Anzeige. 

unſere geſtern vollzogene eheliche Verbindung 
zeigen wir Verwandten und Freunden, ſtatt 
beſonderer Meldung, ergebenſt an. 

Soliman Edler v. Hönigsberg. 
Dorothea Edle v. Hönigsberg, 
geborne Munk. 

Prag, den 11. Auguſt 1842. 

Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Morgen erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau, geb. Bernhardt, 
von einem geſunden Söhnchen, beehre ich mich 
hierdurch, Verwandten und Freunden ergebenſt 
anzuzeigen. 2 

Grünberg, den 12. Auguſt 1842. 

Dr. W. Levyſohn, Buchhändler. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heut Morgen um 3 uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner Frau Caroline, 
gebornen Baum, von einem muntern Mäd⸗ 
chen, zeige ich ergebenſt an. 

Breslau, den 13. Auguſt 1842. 
= J. Guttentag. 

Entbindungs= Anzeige. 
Statt beſonderer Meldung.) 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung 

ſeiner lieben Frau Pauline, geb. Fiſcher, 

von einem gefunden Mädchen, beehrt ſich Vers 
wandten und Freunden anzuzeigen: 
L. F. Maske. 

Breslan, den 13. Auguſt 1842. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute früh erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau, gebornen Geisler, 
von einem geſunden Knaben, beehre ich mich, 
ſtatt beſonderer Meldung, hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. ö 

Breslau, den 14. Auguſt 1842. 

Bergemann, Apotheker. 


„ 

Am 13ten d. M. ſtarb nach langem Kran⸗ 
kenlager mein guter Mann, der Bäckermeister 
Anton Scholz. Dieſen meinen ſchmerzlichen 
Verluſt mache ich unſern ſämmtlichen Anver⸗ 

wandten und Freunden hierdurch bekannt. 
Grottkau, den 13. Auguſt 1842 
Julie Scholz, geb. Stein! 
nebſt ihren 5 unerzogenen Kindern. 


Todes = Anzeige, 

Das am 13. d. früh 2 uhr erfolgte Able⸗ 
ben unſerer innig geliebten Tochter u. Schwe⸗ 
ſter, Sophie Büttner, in dem blühenden 
Alter von 19 Jahren und 3 Monaten, zeigen 
wir theilnehmenden Freunden, ſtatt beſonderer 
Meldung, tiefbetrübt an. 

ie trauernden Eltern und Geſchwiſter. 


ee Natur.“ Luſtſpiel 


teinhäuſer, . d 


hiermit allen Verwandten, Freunden und Be⸗ 
kannten den geſtern Abend halb 11 Uhr, nach 
fünf monatlichen Leiden an Unterleibsſchwind⸗ 
ſucht ſanft erfolgten Tod meiner vortrefflichen 
geliebten Tochter Aloyſe an. Ihr Leben war 
ein frommes, Gott ergebenes, ſtill wohlthuen⸗ 
des Wirken, im Mitgefühl für Unglückliche und 
Leidende, ein Opfer der Kindes⸗ und Geſchwi⸗ 
ſterliebe. Sie hat ſich damit ein dauerndes 
Denkmal in dankbaren Herzen geſetzt. — Die 
Erde wird ihr leicht — doch mir und den bei⸗ 
den zurückgebliebenen Geſchwiſtern möge des 
Schöpfers Gnade Kraft verleihen, dieſen un⸗ 
erſetzlichen Verluſt in frommer Demuth zu er⸗ 


tragen. 
0 Breslau, den 13. Auguſt 1842. 


Maria Thereſia, 
verw. von Garnier, 
geb. von Biedar. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Am Gten d. M. ſtarb zu Wohlau der Kgl. 
Rittmeiſter a. D. Louis Knapp, Ritter des 
eiſernen Kreuzes ꝛc., nach einem kurzen Kran⸗ 
kenlager in einem Alter von 70 Jahren. Mit 
einem Herzen voll feuriger Liebe zu ſeinem 
Könige gehörte er zu den Veteranen, welche 
ſich das Vaterland zu ſeiner Befreiung erko⸗ 
ren, und mit mehreren Wunden und Orden 
geſchmückt kehrte er aus dem heiligen Kampfe 
in den Kreis einer glücklichen Familie zurück. 
Nach vollbrachtem Tagewerke nahm den grei⸗ 
ſen Krieger Walhalla auf, wo er Alle wieder⸗ 
findet, die ihrem Könige treu mit redlichem 
Herzen für des Vaterlandes Freiheit kämpf⸗ 
ten. Uns bleibt die Thräne der Trennung, 
wir verlieren unſere Stütze, einen biedern Va⸗ 
ter und Gatten. 

Birawa bei Koſel, den 10. Auguſt 1842. 

Der Juſtiziarius Landeck, als Schwie⸗ 
gerſohn, im Namen der Wittwe und 
ihrer ſieben Kinder. 

72 Ba, I eu 
Kin Rittergut, 
welches über 600 M, fruchtbaren Boden, 
gute Gebäude und vollständiges lebendes 
und todtes Inventarium hat, soll wegen 
Kränklichkeit des Besitzers mit der gan- 
zen diesjäbrigen sehr reichlichen Ernte 
für 22,000 Rthlr. verkauft werden; es ist 
aber eine Einzahlung von 10 bis 12,000 
Rthir, nötbig. Nähere Auskunft ertheilt 
S. Militsch, Oblauer Strasse Nr. 84. 
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lb Be antgelahite © 


Leihbibliot 1 
von 3 bis 400 Bänden, darunter die N 


5 neueſten, beſten Werke, iſt für einen ſehr 4 
billigen Preis zu verkaufen. Es würde 

© ſich dies trefflich als Nebengeſchäft für 
den Bewohner einer Heinen Stadt eig⸗ 1% 
8 nen. Näheres auf portofreie Anfragen de 
im Verlags⸗Comtoir in Breslau, Kt 
büßerſtraße 52, 

OO N ORTE 


Am 12. Auguſt hat mein Sohn Geld auf 


dem Markte gefunden; wer ſich darüber legi⸗ 13 


timirt, kann es gegen die Gebühren wieder 
erhalten. E. Friedrich, Barbier, 
wohnhaft Weißgerbergaſſe Nr. 12. 


Bei Ferdinand Hirt in Breslau iſt vorräthig, ſowie für das geſammte Obe 5 
Schleſien zu beziehen durch die Hirt'ſchen W erlangen n Nati 25 und Pleßz 


Ueber die Grenzverhältniſſe 
der öſtlichen Provinzen der Preußiſchen Monarchie. 


Ein politiſch⸗ militärifches e 
Hamburg 1842. geh. Preis 7%, Sgr. 


Stand der Lebensverſicherungsbank f. D. 
in Gotha, am 1. Auguſt 1842. 


luder Verſicherten . ä 

Bee der 2 — Weriiherungen I. er 18.314900 en 
Hiervon neuer Zugang feit dem 1. Januar c.: 

CVVT 610 Perſonen. 
Verſicherungs⸗Sum mme — . 952,300 Thaler. 
Einnahme an Prämien und Zinſen ſeit 1, Januar c. 5,000 — 
Ausgabe für 99 Sterbefällll e 144,00 — 
Betrag der verzinslichen Ausleihungen 8 3,040,000 — 
Geſammt⸗ Fonds + 6 . . 3,160,000 — 
Dividende für 18422 RN 20 Procent. 
Dividende für 1843 8 25 Procent. 


In Bezug auf dieſe befriedigenden Ergebniſſe erbietet ſich zu Vermittelung von Anträgen: 
Breslau, den 15. Auguſt 1842. 
Joſeph Hoffmann, Nikolaiſtraße Nr. 9. 


68688 
Etabliſſements⸗Anzeige. 


Hiermit beehren wir uns, ergebenft anzuzeigen, daß wir hierſelbſt, am 
Neumarkt Nr. 17, in dem von den Herren Wilh. Lode und ® 
Comp. bisher innegehabten Lokale, eine 


Spezerei⸗, Farbewaaren⸗ und 
Tabak - Handlung 


unter der Firma: 


Pratſch & Reder 


errichtet und heute eröffnet haben. f 

Wie empfehlen unſer Etabliſſement einer gütigen Beachtung und bitten 
um das Vertrauen eines hochgeehrten Publikums, welches in jeder Hinſicht 
zu rechtfertigen, unſer ſtetes Streben ſein wird. 


Breslau, den 11. August 1842. h tfch 8 
Johann Pratſch. 
Albert Reder. 8 


Wi eee 
Großes Concert auf dem Rummelsberge, 


welches Donnerſtag den 18 Auguft, von dem Trompeter⸗Corps des Königlichen Hochloblichen 
Aten Huſaren-Regiments gegeben wird. Es ladet hierzu ergebenſt ein, und bittet um zahl: 
rechen Zuſpruch: ; MNeichste, Coffetier. 4 


— — — 11T TI (5w:2‚2 
Sommer⸗Rock⸗ und Beinkleider⸗Zeuge 


offerire ich, um damit zu räumen, von heute ab-zum Koſtenpreiſe: 


F. W. Kloſe, Blücherplatz Nr. 1. 
C. W. Schnepel, Albrechtsſtraße Nr. 11, 


re 
empfiehlt außer feinen Stearin⸗Lichten a Pfd- 10 Sgr., die berühmten Apollo⸗Kerzen a Pfd. 
Ser, Wei äußerer Eleganz, hell, 153 ſparſam brennen, Nichts zu wünſchen 
übrig Inffen, — ſehr harte Waſchſelfe a Pfd. 4, 5 und 6 Sgr., und Douglasſche Toiletten 
Seifen. Wiederverkäufern einen guten Rabatt. 
Auch iſt bei⸗demſelben eine gute Markiſe, 


. 
28 


2988692920250938 
576288868888 


über einen Schaukaſten, zu verkaufen. 


Maurer: und Zimmermeiſter, ſo wie für Bauherren. 
Bei re Barth und Comp, Herrenſtraße Nr. 20, zu haben: 
M. Wölfe r: 


Der angehende Bau⸗ und Werkmeiſter 


in Städten und auf dem Lande. Eine gründliche Anweiſung zur Ausführung land⸗ 
wirthſchaftlicher und bürgerlicher Neubauten und Reparaturen, zur Materialienkunde 
und zweckmäßigen Anwendung der Materialien zu den vorgenannten Bauten, ferner 
zur Anfertigung der Bauanſchläge und zur Beſtimmung der Arbeiten nach Zaren 
und auch nach Tagewerken. Ein praktiſches Handbuch zum Selbſtunterricht ꝛc. 
Mit 18 ſauber lithographirten Tafeln. gr. 8. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 
Maurers und Zimmergeſellen, welche ſich zum Meiſter⸗Examen vorbereiten wollen, finden 
in diefem minder koſtſpieligen Werke Alles, was dazu erforderlich iſt, in gedrängter Kürze und 
1 8 en ſorache deutlich vorgetragen. Der Bürger und Landmann, welchen 
Verhallniſſe möthigen, neue Gebäude oder Hauptreparaturen und Veränderungen an alten 
Gebäuden ausführen zu laſſen, kann ſich ebenfaus aus demſelben hinlänglich belehren, und 
ſolches als einen untrüglichen Rathgeber und Wegweiſer bei allen nur vorkommenden Bau⸗ 
ten betrachten, wodurch ihm dann ein unberechenbarer Vortheil erwachſen wird. Die bei⸗ 


1445 


gegebenen Zeichnungen enthalten eine Auswahl der verſchiedenſten Wohn⸗, Oekonomie⸗ und 


gewerblichen Gebäude, in ſauberen, detaillirten Bauriſſen. 


Nachdem ich meine hierorts beſtehende 


Oppeln, den 18. Juli 1842. 


Buch⸗, Muſikalien⸗ und Kunſthandlung 


mit Activen und Paſſiven dem Herrn Berthold Gogel übergeben habe, fühle ich mich 
verbunden, für das mir zu Theil gewordene Vertrauen zu danken und bitte, ſolches auf 


meinen Nachfolger übergehen zu laſſen. 


J. A. Stephan. 


Mit Beziehung auf Vorſtehendes, beehre ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich oben 
gedachte Handlung für meine Rechnung und unter der Firma: 


Berthold Gogel 


fortfegen werde. — Ich wage die ganz ergebenſte Bitte, mich in meinem unternehmen durch 


gütiges Vertrauen unterſtützen zu wollen und gebe dagegen die Verſicherung, 
ſtetes Beſtreben fein ſoll, daſſelbe zu rechtfert 
Ich werde es mir beſonders angelegen ſein laſſen, 
nach Kräften entgegen zu kommen und jeder billigen Anforderung zu entſprechen. 


igen und mir mehr und mehr 


daß es mein 
zu erwerben. 


den Wünſchen des verehrten Publikums 
Hinläng⸗ 


liche Geſchäftskenntniß, verbunden mit reger Thätigkeit und Pünktlichkeit, werden mich dazu 


in Stand ſetzen. 


Ich habe Sorge getragen, wichtigere Erſcheinungen der neueren Zeit, ſo wie das Gang⸗ 
barſte alterer Artikel auf meinem Lager zu halten, empfange wöchentlich Zuſendungen der 


jüngſt erſchienenen Werke 
zur Anſicht mittheilen. 


Artikel, die ich nicht vorräthi⸗ ben follte 
e unter a] 45 Saale "Handlung verbundenen Leihinſtituten erlaube 


zehn Tagen zu liefern. 
ich mir beſonders auf die 


Bibli 


gleichzeitig mit anderen Handlungen und werde dieſelben ſehr gern 


bin ich im Stande, auf Verlangen binnen 


o thek 


aufmerkſam zu machen; dieſelbe enthält in 12,000 Bänden die beſſern neueren wie älteren 
Werke der Literatur, und wird fortwährend mit den allerneueſten Erſcheinungen bereichert 
werden. Proſpekt und Katalog der Bibliothek ſtehen zu Befehl. 

Ich empfehle mich dem geneigten Wohlwollen des geehrten Publikums. Mit Ergebenheit 


In Breslau bei Auguſt Schultz und 


B. Gogel. 
Beim Antiquar Pulvermacher, Schuh: 


Comp. — Liegnitz bei Neisner — Glogau brücke Nr. 62, ſind folgende Bücher zu haben: 


bei Flemming — Brieg bei Schwars — 


Neiſſe und Frankenſtein bei Hennings iſt zu 5 


haben: 
Die zweite verbeſſerte Auflage 


Vom Wiederſehen. 


Wohin gelangen wir nach dieſem Leden? 
Werden wir uns da wiederſehen? 
Wie ift da unſer Loos deſchuffen? 

Gründe für die Unſterdlic keit 

der menſchlichen Seele und Betrachtungen über 

Tod, Unſterduchkeit und Wiederſehen. 

8. Broch. Preis 10 Sgr. 

Dieſe von Dr. Heinichen herausgegebene 
Schrift giebt über obige Fragen belehrende 
Aufſchlüſſe — führt die Beweisgründe 
eines beſſern Daſeins, — eines Fort⸗ 
lebens nach dem Tode an, und ſo iſt dieſes 
Buch Frohen zur Belehrung und Trauern⸗ 
den zur Troſtung zu empfehlen. 


Neueste Musikalien. 


So eben erschien und ist bei Carı vielen Kpfr., 1831, Lpr. 37%, 


Cranz in Breslau 


Nr. 80) zu haben: (Ohlauer Sir. 


. 14 — Vorleſ. üb. d. Aeſthetik, 3 Bände, 

„ ſchön geb. in S pri 7%, f. 
Rthl. Wachler's Handb. der Geſch. d. Li⸗ 
teratur, 4 Bde. Ldpr. 10, f. 4½ Rthl. U 
Parnasso Italiano, 4., 1826, Prachtbd., für 
3 Rthl. Engel's Ideen üb. d. Mimik, 2 Bde. 
mit vielen Kupf., 1804, Ldpr. 5, f. 2 Kthl. 
Walter Scott's ſämmtl. Werke, 114 Bde., 
Edpr. 9%, f. 5½ Rthl. Robinſon Kruſoe's 
Leben u, Abentheur von Daniel v. Fos, überſ. 
v. Courtin, mit vielen Holzſchn., 2 Bände, 
1836, Prachtbd., f. 2 Rthl. Richter's Geſch. 
des deutſch. Freiheitskrieges, 23 Lief., mit vie: 
len Stahlſtichen, 1839, Ldpr. 5%, f. 3 Kthl. 
Wörterbuch vornehmſter Belagerungen und 
Schlachten a. d. Geſch. älterer und neuerer 
Zeilen, herausg. v. Grafen v. Zeil, 2 Bde. 
f. 1 Rthl. Karſten's Handb. 5 Eiſenhüt⸗ 
tenkünde, 2 Bde. mit Kpfr., 1816, Lpr. 6%, 
f. 3 Rthl. Berg⸗ u. züttenmanniſcher Weg: 
weiſer durch Oberſchleſien, 2 Thle., m. Kpfr., 
1828, edpr. 3, f. 2 Rthl. Poppe's technolo⸗ 
giſcher Reiſe⸗ und Jugendfreund, 3 Bde., mit 
f. 2 Rthl. 


ä— —— — — 


Bekanntmachung. 


2 * i d * Gebrauch nicht m 
a) Ball Contouren. IR m großes Rbafaof, K 5 Mien 


Walzer für das Pianoforte 
von 


Jos. Lanner. 
Opus 193. Preis 15 Sgr., 


den 17. d. Mts. Vorm. 10 Uhr, bei der Ka: 
ſerne Nr. 7, auf dem Bürgerwerder, ge⸗ 
gen gleich baare Bezahlung meiſtbie⸗ 
tend verkauft werden, wozu Kaufluſtige hier⸗ 
durch mit dem Bemerken eingeladen werden, 


dieselben zu 4 Händen 25 Sgr., wie auch] daß daſſelbe in der Nahe der bezeichneten Ka⸗ 


in allen übrigen üblichen Arrangements. 


b) Tableau musical. 


Fantaisie 
sur un air Boh&ömien-Russe 
pour le P,ano 


Adol phe Henselt. 
Oeuv. 16. Preis 1 Rthir. 5 Sgr. 


Auktion. kung 
nenzien iſtbi t den, wozu 

at, beſtehend in einer Blaſe ein x ee x 
Pfund ſchwer, einer Schlange, 
wer, einem Zuckerkeſſel, 13 Pfd. 


Ein im guten Inſtande befindlicher kupfer⸗ 
ner Deftillira arat, 
nebſt Helm, 


33 
5 aeg er Kühltonne, ſoll am 
- 9. Sept. c. Vormittags 8 uhr 


ſerne, und zwar an der Pferdeſchwemme des 
rechten Oder⸗Arms beſindlich ift, woſelbſt es 
zu jeder Zeit vorher beſichtigt werden kann. 
Breslau, den 12. Auguſt 1842, 
Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 
Waecker. 


2 


Bekanntmachung. 

Die dem Königlichen Fiskus gehörende, in 
in Tſcharnitz, Ohlauer Kreiſes, belegene Bier: 
Brau- und Branntwein⸗Brennerei ſoll zufolge 
r hohen Beſtimmungen ohne alle Beſchran⸗ 


u 
Kusuf c., Vormittags 11 uhr, 
des unterzeichneten . 
Amts angeſetzt worden iſt. 
Kauflüflige werden hierdurch eingeladen, ſich 


im Nuktionszimmer des hieſigen Stadtgerichts in dem gedachten Termine einzufinden, und 


im Rathhauſe 1 i 
zahlung etlich verſteigert werden. 

Kaufluſtige werden hierzu eingeladen. 
Grottkau, den 11. Auguſt 1842. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Treppe hoch gegen baare Bez ihre Gebote abzugeben. Die Verkaufs⸗Bedin⸗ 


gungen konnen von jegt an in dem oben er⸗ 
wähnten Amte zu jeder Zeit eingeſehen werden. 
Ohlau, den 4. Auguſt 1842. 
Königl. Kreisſteuer⸗ und Rent⸗Amt. 


— — 


Dritte Bekanntmachung. 
In der Nähe des im Grenzbezirk und im 
Pleſſer Kreife belegenen Dorfes Jarzombkowitz 
ſind am 8. Mai d. J. Abends 7 Uhr drei aus 
dem Oeſterreichſſchen gekommene, mit 75 ½ 
Scheff 1 Hafer beladene Wagen angehalten und 
in Beſchlag genommen worden. g 


Die Einbringer find entſprungen und un⸗ g 


bekannt geblieben. Da ſich bis jetzt Niemand 
zur Begründung ſeines etwanigen Anſpruchs 
an die in Beſchlag genommenen Gegenſtände 
gemeldet hat, ſo werden die unbekannten Ei⸗ 
genthümer hierzu mit dem Bemerken aufge⸗ 
fordert, daß wenn ſich binnen vier Wochen 
von dem Tage, wo dieſe Bekanntm⸗chung 
zum dritten Male in dem öffentlichen Anzei⸗ 
ger des Amtsblattes der Königl. Regierung 
zu Oppeln aufgenommen wird, bei dem Kö⸗ 
nigl. Haupt⸗Zell⸗-Amt zu Neu⸗Berun Nie⸗ 
mand melden ſollte, mit der Auktions Loſung 
für die in Beſchlag genommenen Gegenſtände 
nach Vorſchrift der Geſetze wird verfahren 
werden. 
Breslau, den 15. Juni 1842. 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und 
Provinzial⸗Steuer⸗Director. 
In Vertretung deſſelben der Geheime 
Regierungs⸗Rath Riemann. 


Bekanntmachung. 
Die Jagdnutzung auf den der hieſigen Stadt⸗ 


Commune gehörigen Gütern Jenkwitz und 
Nieder⸗Tſchammendorf ſoll auf 6 Jahre ver⸗ 
pachtet werden, wozu wir auf den 19, d. M. 
Vormittags um 10 Uhr auf dem rathhäusli⸗ 
chen Fürſtenſaale einen Termin anberaumt ha⸗ 
ben. Die Verpachtungs⸗Bedingungen ſind bei 
dem Rathhaus⸗Inſpektor Klug einzusehen. 
Breslau, den 2. Auguſt 1842. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
Stadt verordnete: 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 
Stadträthe. 


Bekanntmachung. 


Bei den bedeutenden Koſten, welche die An⸗ 
ſchaffung und Unterhaltung, ſo wie das Auf⸗ 
ſetzen und Wegnehmen der hieſigen Jahr⸗ 
marktsbuden erfordern, iſt das bisherige Bu⸗ 
dengeld nicht mehr ausreichend, und ſehen wir 
uns genöthigt, folgende Einrichtung zu treffen: 
Schon am nächſten Jahrmarkte werden den 
ſämmtlichen hierher kommenden Handelsleuten 
ohne Ausnahme nur die Buden mit dem 
Dache geſetzt, und alle innere und äußere Ein⸗ 
richtung weggelaſſen. Die Buden⸗Inhaber 
müffen ſich demnach den ſogenannten Ausbau, 
zum Aufſtellen und Verkaufen der Waaren, 
ſo wie die Latten und Stangen zur Plaue, 
auf eigene Koſten anſchaffen, unterhalten und 
aufbewahren; welches zu erleichtern, die hieſi⸗ 
gen Tiſchler, durch billigen Verkauf der Bret⸗ 
ter und Latten, bereit ſind. Hiernach wollen 
ſich alle, die hieſigen Märkte beſuchenden Han⸗ 
deltreibende achten und die erforderlichen Vor⸗ 
kehrungen treffen. 

Canth, den 30. Mai 1842. 

Der Magiftrat. 


Jahrmarkts⸗Verlegung. 

Da mit Genehmigung der Königl. Hochlöbl. 
Regierung zu Breslau, der diesjährige Mi⸗ 
chaelis⸗Jahrmarkt, nicht wie im Kalender ver: 
merkt iſt, am 12ten, fondern am 8. Sep: 
tember c. abgehalten werden ſoll, ſo bringen 
wir ſolches zur offentlichen Kenntniß. 

Feſtenberg, den 25. Juli 1842. 

Der Magiſtrat. 


Die ſechs Verkaufs⸗Lokale in dem hieſigen 
auf dem Markte gelegenen neuen Schauſpiel⸗ 
Hauſe, ſo wie zwei große und 6 kleine Keller 
in demſelben Gebaude, ſollen auf ſechs Jahre, 
vom 2. Oktober d. J. ab, 

Sonnabend den 27. Auguſt c. Nachmit⸗ 

tags 3 Uhr 
auf hieſigem Rathhauſe durch öffentliche Lici⸗ 
tation vermiethet werden. Die Vermiethungs⸗ 
Bedingungen konnen vorher in unſerer Regi⸗ 
ſtratur eingeſehen werden, 

Liegnitz, den 30. Juli 1842. 

Der Magiftrat. 


Guts⸗Verkauf. 


Ein Dominium in einer angenehmen Ge⸗ 


gend Oberſchleſiens, nahe an einer Kreisſtadt 
gelegen, welches 900 Morgen Ackerland, groß⸗ 
tentheils Weizenboden, 80 M. Wieſen, 110 
M. lebendig Holz, eine Brennerei, 120 Rthl. 
Zinſen, 11 Dreſchgärtner, gegen ſehr geringen 
Lohn, außer 10 Rthl. monatl. Steuern, fonft 
keine Abgaben hat, — 1000 Stück Schaafe, 
28 Stück Rindvieh und das nöthige Zugvieh 
7 75 das Wohnhaus und die Wirthſchaftsge⸗ 
aude eie maſſiv und im beſten Bau⸗ 
ſtande befindlich find, ſoll Familienverhaltniſſe 
wegen für den feſten Preis von 36000 Rthl. 
mit einer 1 von 10000 Rthl. ver: 
kauft werden. Zu dieſem Verkaufe iſt der 
Gutsbeſitzer Hr. Callenberg auf Zangen⸗ 
dorf bei Ziegenhals bevollmächtiget und wol⸗ 
len ſich Käufer an dieſen wenden. 

Breslau, den 15. Auguſt 1842. 


Champagner ⸗ Auktion. 

Den 17. d. M. früh von 10 uhr und Mit⸗ 
tags 2 Uhr an ſoll Weed bee Re Ye 
bedeutende Partie Champagner 
: Oil de Perdrix Meist 
u ganzen und halben acer an den 

e Aukt.⸗Kommiſſar. 


r, 
auf dem Rathhauſe an, wozu Pachtwillige 
und Kautionsfähige hiermit eingeladen werden. 
Die Verpachtungs⸗ Bedingungen find bei uns 
täglich einzuſehen. 
Ohlau, den 5. Auguſt 1842. . 
Der Magiftrat und die Brau Deputation. 


Bekanntmachung. 8 

Der Herr Profeſſor Dr. Kuh beabſichtigt 
in Rydultau hieſigen Kreifes, auf feiner Stein⸗ 
kohlenmuthung Eleonore eine Waſſerhal⸗ 
tungs⸗Dampfmaſchine von 6 Pferdekraft auf⸗ 
zuſtellen. In Gemäßheit der Allerhöchſten Ka⸗ 
binetsordre vom 1. Januar 1831 und der In⸗ 
ſtruktion vom 13. Oktober 1831 (Geſetzſamm⸗ 
lung pro 1831) wird dieſes Vorhaben hier⸗ 
durch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, und 
Jeder, welcher dagegen rechtliche Einwendun⸗ 
gen erheben kann, aufgefordert, ſolche binnen 
einer Präkluſivfriſt von 4 Wochen und ſpäte⸗ 
ſtens am 25. Auguſt d. J. bei dem unterzeich⸗ 
neten Kreis⸗Landrath anzubringen, widrigen⸗ 
falls die polizeiliche Erlaubniß zur Aufſtellung 
der Dampfmaſchine ertheilt und auf weitere 
Widerſprüche nicht mehr 5 werden wird. 

Rybnik, den 18. Juli 1842. 

Der Königliche Kreib-Sandrath Durantı 


In dem zur Königlichen Oberfoͤrſterei Win⸗ 
diſchmarchwitz gehörigen Forſtſchutzbezirk Sgor⸗ 
fellig werden 8 

auf den 24. Auguſt e., Vormittags 
von 10—12 uhr, 
in der dortigen Förſterei an Brennhölzern zum 
meiſtbietenden Verkauf geſtellt: 8 
19%, Klftr. eichen Leib 2ter, 
Gr: are ünpel, 


3 66 5 2 tod, 4 
„ bunten Leib der, 
1% kiefern ' Iter, 

1 5 s A2ter, 
161 5 Stockholz, 


zufammen 256 Klaftern. 
Die Verkaufsbedingungen werden beim Ter⸗ 
mine bekannt gemacht. 
Windiſchmarchwitz, den 7. Auguſt 1842. 
Der Königliche Oberförſter 
8 Gentner. 


Bekanntmachung. x 

Es wird von dem Dominio Haltauf die Ver: 
legung der Brau- und Brennerei, in das an 
der Straße von Breslau nach Strehlen auf 
dem Dominialgehöfte neu erbauete maſſive Ge⸗ 
bäude, beabſichtigt und zum Betrieb ſelbſt will 
das Dominium einen Dampfapparat aufſtel⸗ 
len. In Bezug auf das Geſetz vom 6. Mai 
1838, über die Anlage und den Gebrauch von 
Dampfkeſſeln und Dampfentwicklern, wird dieſe 
vom Dominio Haltauf beabſichtigte Aufſtellung 
eines Dampfapparats hierdurch veröffentlicht 
und werden diejenigtn, welche gegen dieſe An⸗ 
lage einen Widerſpruch zu haben glauben, auf⸗ 
gefordert, dieſen bei einer präkluſiviſchen Friſt 
von 4 Wochen bei mir anzubringen und zu 
begründen. 

Ohlau, den 6. Auguſt 1842. 
Der Verweſer des Königl. Landräthl. Amtes: 

Rohrſcheidt. 
Auktion. 

Die zum Nachlaſſe des Chemiker und Labo⸗ 

ranten Unbehauen gehörigen 
Chemikalien 


werden 
am 16. d. Mt s., 
Vormittags 9 und Nachmittags 2 Uhr, in 
Nr. 6 Kloſterſtraße zur Auktion kommen. 
Bemerkt wird, daß zum Gebote auf die 
Gifte und andere gemeinſchädliche Waaren 
nur ſolche, die damit Handel zu treiben be⸗ 
fugt ſind, zugelaſſen werden ſollen. 
Breslau, den 9. Auguſt 1832. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſarius. 
Auktion. - 
Am 22ten d. M., Vorm. 9 uhr, follen im 
Auktionsgelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 2 
verſchiedene Meubles, Betten, Waſche, 
Kleidungsſtücken und Hausgeräth 
öffentlich verſteigert werden. 


Breslau, den 14. August 1842. . 
Mannig, a ionsGommifler. 


2 ns 1 e. 

Den a 19 1ĩ die darauf folgenden 
Tage wird die enſchaft des in Kalten⸗ 
brunn am Zobten verkorbenen Pfarrer Hei⸗ 
der auf bafiger Pfarrtei, beſtehend in uhren, 
Tabatieren, Sinergeibirt, Porzellan, Gläfern, 
Spiegeln, Zinn, Kupfer, Blech und Gifen, Lei⸗ 
nenzeug, Betten Meubles, Hausgeräth, Klei⸗ 
dungsſtcken, Wagen, Wirthſchaltegeräehſchaf⸗ 
ten, 


allerhand Vorrath zum Gebrauch (als 
Wein, Flachs, Bretter dc.) Büchern, Kupfer⸗ 
und noch mehrerem Anderen gegen gleich 


ichen 
— Zahlung in Courant er werden, 


wozu hier das intereſſirte Publi 
lich einladet: x 
das Pfarrer Heider ſche Verlaſſenſchafts⸗ 
Executorium. 
Kaltenbrunn, den 12. Auguſt 1842, 


um freund⸗ 


“ 


Knoche 
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nmehl. 


Der in Folge der allgemein herrſchenden Dürre eintretende Futter⸗ und Stroh⸗Mangel 


wird auch eine Verminderung der Dünger⸗Erzeugung 
als ein bewährtes Dünger-Surrogat, ergebenſt aufmerkſam 


für zeitgemäß, auf Knochenmehl, 


zu machen. Man rechnet, 1 Etr. Knochenmehl gleich 


herbeiführen. Wir halten es daher 
30 Ctr. animaliſchem Dünger; das 


Knochenmehl, nachdem es zuvor durch Vermiſchung mit Schoorerde und fleißiges Begießen 
mit Jauche, zur Fäulniß gebracht worden iſt, kann bei jeder Furche, am Beſten wohl mit 


der Saatfurche ausgeſtreut werden. Der 
fia von 2 Ctr. Inhalt wird 7 Sgr. 
owohl in den Niederlagen der Herren 


reis pro Centner iſt 1 Rthlr. 15 Sgr., für die 


6 Pf. 


beſonders vergütigt. Zu dieſem Preiſe iſt 


Kaufmann C. Wyſtanowsky, Ohlauerſtraße Nr. 8, 
: . J. Woltersdorf, Schmiedebrücke Nr. 54, 
= „ W. Hildebrandt, Blücherplatz Nr. 8, 
in Breslau, als auch in der Fabrik ſelbſt, ſtets Knochenmehl vorräthig. 
Von den Niederlagen kann nur Knochenmehl mit Faſtage verabfolgt werden, in der 
Fabrik ſelbſt jedoch auch unverpackt, der Transport in Sacken ift fehr leicht. Bei Abnahme 
von größern Quantitaten werden wir ergebenft bitten, die Beſtellung einige Zeit vorher ab: 


geben zu wollen, 
Maſſelwitz bei Breslau, 


Avis 

Sollte es einer kleinen Stadt oder einem 
größerem Dominium wünſchenswerth erſchei⸗ 
nen, daß ſich ein praktiſcher Arzt, welcher zu: 
gleich Wundarzt und Geburtshelfer iſt, daſelbſt 
niederlaſſe, fo werden diesfallige Nachrichten 
unter Adreſſe D. Z. durch das Agentur⸗Com⸗ 


toir von S. Militſch, Ohlauerſtraße Nr. 84, 2 


erbeten. 


Ein Verkaufslokal, 


ſich eignend für einen Materialiſten iſt ſofort 
zu vermiethen, goldene Radegaſſe Nr. 12, und 
das Nähere zu erfragen bei 

Berthold Finck, Maurermeifter. 


Eine eiſerne Geldkaſſe, 
verſchiedene eiſerne Thüren und eine ſpaniſche 
Wand ſind billig zu verkaufen: 

Hummerei Nr. 17, eine Stiege. 


Kapitalien⸗Geſuch. 


1000 und 2000 Rthl. werden gegen hinrei⸗ 


chende hypothekariſche Sicherheit 
können die nöthigen Papiere bei S. 
Ohlauerſtr. 84, eingeſehen werden. 


Reibſchwamm, 

Iſte Qualité per 5 Mille 25 Sgr., 2te Qua⸗ 
lite per 5 Mille 22%, Sgr.; Reibhölzer, Iſte 
Qual. per Kiſtchen zu 5 Mille 10 Sgr., 2te 
Qual. 7% Sgr.; fo wie alle Gattungen Zünd⸗ 
hölzer ꝛc. zum billigſten Preiſe, offerirt die 
Siegellack⸗ und Schreibmaterialfabrik von 

C. F. W. 


Weißer Rüben⸗Saamen 
iſt wieder vorräthig bet ; 
Heinr. Wilh. Tietze, 


Schweidnitzer Straße im ſilbernen Krebs. 


Neuen Engl. Fett- 
Hering 


in ganz frischer, höchst fein fetter 
Qualität, das Stück 2 Sgr., in gan- 
zen Tonnen und kleinen Gebinden, 
bedentend billiger, empfiehlt: 


C. F. Rettig, 


Oder-Strasse Nr. 24, 3 Pretzeln. 


Dienſtgeſuch. 


Ein erfahrner Oekonom, der von Jugend 
an Landwirth, und viele Jahre hindurch ſelbſt⸗ 
ſtändig mehrere Güter bewirthſchaftet hat, er⸗ 
bietet ſich zur Uebernahme einer ebenfalls ſelbſt⸗ 
ſtändigen Gutsadminiſtration, und bittet hier⸗ 


Nit und 
til itſch, 


auf Reflektirende ihre Adreſſen und Bedingun⸗ ladet: 


gen unter der Bezeichnung ©. K. verfiegelt 
an das Commiſſions⸗Comtoir von A. Leon⸗ 
hardt in Bautzen portofrei gütigſt einzu⸗ 
ſenden. 

Eine Stube, Albrechtsſtraße, vorn heraus, 
iſt eingetretener Veränderung wegen, mit auch 
ohne Meubles, ſofort zu vermiethen und zu 
beziehen. Das Nähere zu erfragen Albrechts⸗ 
Straße Nr. 14 im Comtoir. 

Gartenſtraße Nr. 18 iſt im erſten Stock 
ein ſehr freundliches Quartier von 5 Stuben, 
1 Alkove, 2 Küchen und Entree, mit Stal⸗ 
lung und Wagen ⸗Remiſe, wie ohne dieſelbe, 
zu vermieten und Michaeli zu beziehen, wo⸗ 
mit der freie Gartenbeſuch verbunden iſt. Auch 
läßt ſich das Quartier theilen. 

Am Ringe eine Stiege hoch vorn heraus 
iſt eine elegante Wohnung von zwei Stuben 
nebſt Entree mit oder ohne Meubles und Bet⸗ 
ten zu vermiethen und bald oder 1. Septbr 
u beziehen; 4 x 
Aber uri Das Nähere im Commiſ⸗ 
ſions⸗Comtoir Schmiedebrücke Nr. 37. 


— 


Zu vermiethen 


und zu Michaeli zu beziehen ein beſonders 
ſchönes Quartier, enthaltend neun herrſchaft⸗ 
liche und zwei Domeſtiken⸗Zimmer, nebf 
len andern Bequemlichkeiten. Daſſelbe it 
dem ſchönſten Platze Breslau's gelegen 


wird nachgewieſen von Auguſt Herrmann, 
Biſchofsſtr. Nr. 7. 


jährliche Abonnements + iv die Breslauer Zeitun 
Der vierteljährliche ents⸗Preis fü Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


g allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alfo den geehrten 


20 Sgr.; für die Zeitung allein 


ſt vie⸗ 
auf 
und nach Salzbrunn den 16. und 17. Auguſt, fo 


Thlr. 7 ½ 
linelusive Porto) 2 Thlr. 12 ½ Sgr.; die Zeitun 


damit wir jedem geehrten Auftrage pünktlich Genüge leiſten konnen. 
den 10. Auguſt 1842. 5 


L. Schlincke u. Compagnie. 


münde reiſenden Perſonen Gelegenheit zu bie⸗ 
ten, ſich bei dem dann durch die theilweiſe Er⸗ 
öffnung der Eiſenbahn veränderten Poſtenlauf 
moglichſt bald nach Swinemünde oder Ber⸗ 
lin begeben zu können, während des Monats 
Auguſt 

von Stett in: 

an jedem Dienſtag j 

und Donnerſtag 5 Vormittags 10 uhr, 
hingegen am Sonnabend wegen der Reiſe nach 
Rügen um 5 uhr Morgens, und 

von Swinemünde: 

an jedem Montag Mittag nach der Ankunft 

von Putbus, 

an jedem Mittwoch und Freitag aber Vor⸗ 

mittags 10 uhr 
expedirt werden. 

Für die von und nach Misdrop beſtimmten 
Paſſagiere bleibt die Einrichtung, daß ſie durch 
den Mühlenmeiſter Gaebe in Lebbin in ei⸗ 
nem ſichern Boote gelandet, und für die nur 
½ Meile lange Landtour nach Misdroy mit 
Fuhrwerk verſehen, oder bei der Rückkehr von 
demſelben ſicher an Bord des Dampfſchiffes ge⸗ 
bracht werden können. 

Bei den Reiſen von Stettin nach Rü⸗ 


ietze, Schmiedebrücke 62.][gen legt das Schiff nur eine kurze Weile in 


Swinemünde an, um noch an demſelben Sonn⸗ 
abend Putbus zu erreichen, verbleibt dort 
während des Sonntags, und tritt am Mon⸗ 
tag Morgen 4%, Uhr feine Rückfahrt von Rü⸗ 
gen an, um nach einer kurzen Anlage in Swi⸗ 
nemünde an demſelben Abend in Stettin 
einzutreffen. Nur contrairer heftiger Sturm 
könnte hierin eine Ausnahme bewirken. 
Stettin, den 27. Juli 1842. 
A. Lemonius. 


Montag den 15. Auguſt 
zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben nebſt Kon⸗ 
zert und Abendbrodt ladet ergebenſt ein: 
Weidner, 
Tauenzienſtr. Nr. 22, am Bahnhofe. 


Ein Federvieh⸗Ausſchieben 
findet heute Montag den 15. Aug. im Hart⸗ 


mann’fden Lokale vor dem Schweidnitzer 
Thore ſtatt. 


Fleiſch⸗ u. Wurſtausſchieben 
nebſt Gartenbeleuchtung und Concert, 
Montag den 15. Auguſt, wozu ergebenſt ein⸗ 


. 0 1 . 
im Kaffeehaufe zu Neuſcheitnig. 


Zum Fleiſchausſchieben 
heute Montag den 15. Auguſt, ladet ergebenſt 
ein: F. Hänel, 
in Pöpelwitz. 
Retour⸗Reiſegelegenheit nach Karlsbad. Nä⸗ 
heres Reuſcheſtraße Nr. 20, im fliegenden Roß. 
Alten kräftigen Franzweſn, a Bouteille 
10 Sgr.; vorzüglichen Biſchof aus Meiße⸗ 
ner Wein, à Bouteille 10 Sgr., empfiehlt 
ganz ergebenſt: 
Ferdinand Liebold, Ohlauerſtr. 33. 
Nömiſchen Cement, friſch angekommene 
beſte Waare, iſt zu haben bei 
du ard Hayn, 
urſulinerſtr. Nr. 6, Ecke der Schmiedebrücke, 
in der Judenſchule. 


Ein Paar Pferde, 


daſſelbe eignet ſich ganz zu einem völlig geſund und ausdauernd auf Reiſen, ſte⸗ 


hen zum Verkauf. Carlſtraße Nr. 32, woſelbſt 


ſolche täglich von 2 dis 4 Uhr zu beſehen find. 


Eine große Parthie leichter Cigarren 
in Kiten mit 50 Stück a 7 Sgr. und 
— * 108 „3 aA : empfiehlt: 
5 Joſ. Kienaſt, 
Aurea Ser. 16 (3 Könige). 
Neiſe = Gelegenheit 


wie nach Charlottenbrunn den 18. Augu 
Hummerei Nr. 19, bei Steinbrecher. Rh 


Sgr. 


in Verbindung mit 


Avertissement. 

Wegen vielſeitiger Aufforderungen der noch 
verweilenden Herrſchaften in Badern, macht 
Unterzeichneter die ergebenſte Anzeige, um ein 
verehrungswürdiges Publikum darauf aufmerk⸗ 
ſam zu machen, daß er noch kurze Zeit hier 
verweilen wird, und ſind deſſen Hühneraugen⸗ 
und Froſtbeulen⸗Heilmittel in großer Auswahl, 
die Krucke zu 5 —8 Sgr., ſtets vorräthig, und 
ſieht er noch recht zahlreichen Auftragen ganz 
ergebenſt entgegen. Wohnhaft Ohlauerſtraße 
Nr. 7, im Gaſthofe zum blauen Hirſch, Zim⸗ 
mer Nr. 16. 

Praktiſcher Hühneraugen⸗Operateur 
Chriſtlieb Wandke, aus Bunzlau. 


Ein Wirthſchafts⸗Schreiber wird verlangt. 
Das Nahere Ohlauerſtr. Nr. 17 im Gewolbe. 


Wau 


iſt noch zu haben bei 
Eduard Hayn, 
Urſulinerſtr. Nr. 6, Ecke der Schmiedebrücke, 
in der Judenſchule. 


e Zu vermiethen 
iſt Schuhbrücke Nr. 34 von Michaeli ab der 
erſte und zweite Stock, nebſt kleinen Woh⸗ 
nungen. Zu erfragen Junkernſtraße Nr. 24. 


Oberprieſter Prorwitſch a. Wilna. HH. Gtsb. 
Leſtewski a. Warſchau, v. Weidner a, Frank⸗ 
furt a. M. Hr. Ober⸗Amtm. Krauſe aus 
Ober⸗Pomsdorf. Hr. Kaufmann Krauſe aus 
Schönfeld. HH. Partikuliers Mellor a. Enge 
land, Hanburg a. Hamburg u. Lovell a. Lon⸗ 
don. — Gold. Baum: Hr. Vorwerksbeſitzer 
Kalus a. Oppeln. — Hotel de Sileſie: 
Frau Hauptm. Hartwig a. Berlin. Hr. Ober⸗ 
Bergrath Lehmann aus Brieg. HH, Gutsb. 
Braune a. Krickau, Schneider a. Königshütte. 
Hr. Inſp. Bayer a. Luſchwitz. Hr. Apothe⸗ 
ker Kleinau a. Magdeburg. Beamtenfrau Plas⸗ 
guda a. Krakau. — Deut ſche Haus: Hr. 
Gutsb. Jabtowski a. Großherz. Poſen. Herr 
Juſtiz⸗Kommiſſ. Behr a. Tilſit. Hr. Beam⸗ 
ter Dronzewski aus Warſchau. Hr. Rath 
Meyer a. Poſen. — Zwei goldene Löwen: 
Frau Kfm. Leitgebel a. Oppeln. — Weiße 
Adler: HH. Gutsb. Graf v. Lüttichau aus 
Ober⸗Wangten, v. Lieres a. Paſterwitz, v. Plög 
a. Stachow, v. Wedell a. Fürſtenſee, Willert 
a. Giesdorf, v. Lieres a. Fallowitz. Hr. Ritt⸗ 
meiſter v. Studnitz aus Guhrau. Hr. Droſt 
v. Hake a. Grohnde in Hannover. — Blaue 
Hirſch: H. Buchhändler Reisner a. Glogau. 


Hr. Juſtiz⸗Kommiſſar Kanther aus Nimptſch. 


Frau Gutsb. Malinowska aus Polen. Herr 
Lehrer Kinicki a. Kaliſch. — Rautenkranz: 
Hr. Oberſt v. Oborski aus Warſchau. Hr. 
Gutsb. Schubert a. Heidersdorf. Hr. Kfm. 


Zu vermiethen und bald oder zu Michaeli Bruncke a. Frankfurt a. d. O. Hr. Thlerarzt 
zu beziehen iſt am Ringe Nr. 32 der zweite Bukſch a. Beuthen. 


Stock, beſtehend aus 6 Stuben, im Ganzen 
oder getheilt. 


Angekommene Fremde. 

Den 12. Auguſt. Goldene Gans: Hr. 
Generallieut. v. Below, Fraul. v. Burgsdo 
u. Fr. Geh. Ober⸗Reg.⸗Rathin v. Mittelftädt 
a. Berlin. Hr. Lieut. v. Prittwitz a. Neiſſe. 
HH. Kaufl. Klopſtock und Beyer aus Berlin, 
Sington a. Elberfeld, Werkmeiſter a. Glogau, 
Reuſcher aus Sn et a. Kaliſch. 

r. Poſt⸗Inſpektor Buttendorff a. Pofen. — 
8 re HH. Kaufl. ee Bit 
Haufen, Hoffmann a. Reichenbach. Hr. Gtsb. 
Meinert a. Peterwitz. — Gold. Schwert: 
Hr. Gutsb. v. Eichborn aus Güttmannsdorf. 
Hr. Fabrikant Berge aus Offenbach. HH. 
Kaufl. Levin a. Berlin, Winkler a. Leipzig u. 
de Bruyn aus Aachen. — Weiße Adler: 
HH. Kaufl. Müller a. Riga, Traube a. Ras 
tibor, Thomas a. Glatz. Mad. Wentzel aus 
Neuſtadt⸗Eberswalde. Hr. Gutsb. v. Lieber⸗ 
mann a. Dalkau. Hr. Ober⸗Amtm. Mentzel 
a. Kottwitz. — Rautenkranz: Hr. Gutsb. 
v. Wentzki a. Heidersdorf. Hr. Pfarrer Wer⸗ 
ner aus Mogelno. — Blaue Hirſch: Frau 
Juſtiz⸗Kommiſſ. Mittelſtädt a. Oſtrowo. Hr. 
Einwohner Iwanski a. Warſchau. — Weiße 
Roß: Hr. Kaufm. Lutomirski a. Poſen. — 
Goldene Baum: Hr. Kaufm. Eiſermann 
a. Wohlau. — Goldene Hecht: Hr. Inſp. 
Pippow a. Glogau. — Hotel de Sileſie: 
Hr. Apotheker Schulz a. Beuthen O/S. Frau 
Ober⸗Amtm. Denſcher a. Wiersbel. Hr. Inſp. 
Felir a. Schlawentzitz. Hr. Domherr Lariſch 
a. Pelplin. — Zwei goldene Löwen: He. 
Gutsb. Müller a. Frankenberg. HH. Kaufl. 
Auerbach a. Poſen, Schleſinger a. Brieg. — 
Deutſche Haus: Hr. Kaufm. Prager aus 
Grünberg. Hr. Inſp. Griebſch aus Zeichen. 
— Hotel de Saxe: Hr. Gutsb. v. Re⸗ 
kowski a. Rudnizisko. Hr. Lieut. Merker a. 
Glumbowitz. 

Privat⸗Logis: Hummerei 3: Hr. Ju⸗ 
ſtiziar Hubrich a. Kreutzburg. — Neumarkt 
20: Hr. Dr. phil. Paſig a. Leipzig. 

Den 13. Auguſt. Goldene Gans: Hr. 


General⸗Major v. Röder aus Berlin. Hr. 


Privat⸗ Logis: Gartenſtr. 32: Fräul. 
v. Zychlinska a. Großh. Poſen. — Albrechts⸗ 
ſtraße 17: Hr. Landſchafts⸗Syndikus Fritſch a. 
Frankenſtein. 


ff} Wechsel- & Geld-Cours. 


Breslau, den 13. August 1842. 


Wechsel- Course. Briefe. | Geld. 
Amsterdam in Cour. . |2 Mon.] — 139% 
Hamburg in Banco . [a Vistal — 151%, 
TW 2 Mon..“ — 150 ½ 
London für 1 Pf. St. . 3 Mon. — (6.23 ½ 
Leipzig in Pr. Cour. . |& Vistall — — 
Ds Messe — — 
Augsburg 2 Mon — — 
Wien 2 Mon. 104 — 
Bea a Vista] — 99% 
Dip EP en 2 Mon. — 99% 

Geld- Course, 
Holland. Rand-Dukaten — — 
Kaiserl. Dukaten 9⁵ — 
Friedriehad oer Gen 113 
I 109% — 
Polnisch Courant — — 
Polnisch Papier- Geld — 5 
Wiener Einlös.- Scheine 42% 9075 
Zins- * 
Effeeten - Course. fuss. 
Staats-Schuldsch,, convert. | 4 104 ¼½4 — 
Seehdl.-Pr.-Scheineä50oR. | — 85", — 
Breslauer Stadt-Obligat, . |3% | 102½ — 
Dito Gerechtigkeits- dito 4½% | — 97 
Grossherz, Pos. Pfandbr. | 4 || 107 — 
Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 3½ | 103% — 
dito dito 500 R. 3½ | 103% — 
dito Litt. B. dito 1000 R. 4 || 106 — 
dito dito 800 R. 4 || 106 — 
Eisenbahn - Actien 0/8. 
voll eingezahlt. — || ‚87 — 
Freiburger Eisenbahn-Act. 
voll eingezahlt 101 — 
Disconto 4 — 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


Morgens 6 uhr. 
Morgens 9 uhr. 
Mittags 12 uhr. 
Nachmitt. 3 uhr. 
Abends 9 uhr. 


— . — — — — — —— — 
14. Xuguft 1842. |8 Thermometer , 

+ Augu „Barometer 7% feuchtes i Gewä 

} 1 IE, 
3. L. | inneres, außeres. niepriger. 

Morgens 6 Uhr. 28“ 6,10 7 16, 1 1 
Morgens 9 Uhr, 3,4 17, 007 15, 4] 3, — 
Mittags 12 uhr. 3,04 4 17, 80 10, 1] 6 N 125% x 
Nachmitt. 3 Uhr, 2,60| 18, 9|+ 21, 0 A 50 
Abends 9 uhr. 2,46 + 18, 0 2 


Federgewölk 


Getreide: Preife. Beeslau, den 13. Auguſt. 
Höchſter. 

Welzen: 2 R. 3 Sgr. — Pf. 

Roggen: 1 R. 13 Sgr. — Pf. 


she: 1 Ni. 1 Sgr. 6 pf. 
afer: 


ihrem Beiblatte „Die 


— . 20 Sar. — f. — Mi 26 Sgr. 6 Pf. 


t 2 11 Re 
ä i itun erbind 
Auswärts koſtet die . Menten für die Shrom ten Porto angertchnet wird. 


Mittler. Miedelgſter. 
1 Ni. 28 Sgr. — Pf. 1 NI. 23 Sgr. — Pf. 
1 N. 10 Sar. 6 pf. 1 N. 8 Sgr. — Pf. 
1 Ni. 1 Sgr. — pf. 1 Nl. — Sgr. 6 Pf. 
— Gli. 24 Sgr. — Pf. 


1 hieſigen Orte 1 Thlr. 
Re der Schleſiſchen . 


